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Sitzung vom 10. März 1897. 


Antrag des Graſen Schwerin⸗Löwltz (conſ.) 
auf Beſchränkung der Zollkredite für Gelreide⸗ und 
Mühlenfabrikate. 3 

Abg. Graf Schwerin Löwitz: Die gewünſchten 
Tranſitläger bringen der Landwirthſchaft großen 
Schaden, indem ſie ihre Beſtände nach Belleben auf 
den Markt werſen, vorher aber ſolange zollfrei auf: 
bewahren köanen. Dieſe Tranſitläger beförderten fo 
direkt die Einfuhr ausländiſchen Getreldes. Ihr Fort 
beſtehen fet ein Anreiz zur Steigerung der Getreide⸗ 
einfuhr. Darin aber liege für die deutſche Landwirth⸗ 
ſchaft eine ſich ſteſgernde Gefahr. Die Zollkredtte 
ſeien aber auch eln großer Vorthell für die großen 
Exportmühlen. Sie nutzen die Kredite aus zur ver⸗ 
mehrten Bermahlung ausländiſchen Getreides. Auf 
völlige Beſeulgung der Zollkredite jet lelder keine 
Ausſicht. So berechtigt es ihm ſcheine, dieſelbe zu 
fordern, es würde die Sache wentg hindern, dieſe 
Forderung heute zum dritten Mal zu ſtellen, nachdem 
der Bundesrath ſie zweimal abgelehnt und ſich nur 
dazu verſtanden habe, die Zahl der Tranſitläger zu 
vermindern. Sein Antrag wolle daher eine Be⸗ 


ſchränkung dieſer Läger im Verkehr mit dem Inlande 


anſtreben. Für den Inlandsverkehr ſollen nach dem⸗ 
ſelben die Beſtände vierzehn Tage nach der Einfuhr 
angemeldet oder aber der Zoll dafür muß von dleſem 
Tage an mit 4 pCt. verzinſt werden. Ebenſo müßten 
natürlich die Beſtände der Mühlen, welche Zollfreiheit 
genoſſen, vom Tage der Abfertigung zum Conto an 
bezüglich des Zollbetrages verzinſt werden. 

Abg. Rickert (ir. Vg.): Viel würde bei der 
Verzinſung für das Relch nicht herauskommen, denn 
an ein Jahre langes Lagern des ausländiſchen Ge⸗ 
treides dürfe man chen obſolut nicht denken. Dasſelbe 
komme meiſt nach Ablauf von zwei bis drei Monaten 
zur Verzollung. Von einer weſentlichen Schädigung 
der Landwirthſchaft köane nicht die Rede ſein. 
Andererſeits ſei der Gewinn der Importeure bei den 
Zollkrediten ein ganz minimaler. Der Kaufmann 
müſſe aber die Conjunktur ausnutzen können, und er 
erweiſe damit oft gerade der Landwirtbſchaft einen 
großen Dienſt. Schaffe man die Kredite ab, dann 
würden ſich immer mehr Kaufleute von dem Getreide⸗ 
handel zurückzteben. Der Getreldehandel würde fo 
gut wie monopolifirt werden, natürlich ſehr zum 
Schaden der Landwirthſchaft. Bremen und Hamburg 
würden allein den inländiſchen Getreidemarkt 
herrſchen, von dort würde auch der deutſchen Land⸗ 
wirthſchaft der Geireldepreis diktirt werden, denn 
allein in Bremen und Hamburg lönnte man ohne ge⸗ 
miſchte Tranſitläger auskommen. Hervorragende Mit⸗ 
glieder des Bundes der Landwirthe hätten das auch 
bereits eingeſehen und öffentlich vor dem Vorgehen 
des Antraogſtellers gerade im Intereſſe der Landwirth⸗ 
ſchaft gewarnt. 8 
Abg. Berfteuberger (Centr.) erklärt, feine 
Freunde aus Bozen hätten beabſichtigt, einen gleichen 


Antrag einzubringen, um dem Vorrecht Einzelner ein 


Ende zu machen. i E 

Abg. Graf Arnim (Reichsp.) belürmwortet den 
Antrog. 

Abg. Fiſchbeck (r. Vp.) kann in dem Antrag 
nur ein Mittel ſehen, um wieder den Landwirthen 
einen Vortheil zuzuwenden auf Koſten der Allgemein⸗ 
heit. Abg. Rickert habe aber bereit? nachgewleſen, 
daß die letztere allerdings Schaden, die erſteren aber 
Nachthell haben würden, denn der Getreldehandel 
würde mehr und mehr monopoliſirt werden. 

Abg. Graf Kant (econſ.) giebt zu, daß der 
effektive Nutzen aus der Aufhebung ein nur mini⸗ 
maler ſein würde. Umſomehr müſſe er ſich darüber 
wundern, daß man fo großen Werth auf die Bet: 
behaltung der Zollkredite lege, große Maſſen von 
Getreide aus dem Auslande heranzuſchaffen und fach 
Belieben auf den Markt zu werfen. Gegen ſolche 
Mittel, den Preis zu beeiyfluſſen, richte ſich das Be⸗ 
mühen feiner Freunde, nicht aber gegen den Welt 
marktpreis, den man natürlich nicht durch ſolche Maß⸗ 
nahmen reſormtren könne. f 2 

Abg. Hilpert (bair. Bauernbündler) erklärt ſich 
für den Antrag. Durch die Zollkredite würde einmal 
der deutſche Bauer geſchädigt, dann aber auch die 
Reichskaſſe; letztere eiwa um die Summe von drei 
Millionen Mark. 

Abg. Mayer» Danzig (Reichspartei) erkennt an, 
daß eine Reihe von Tranſitlägern ſchädlich wirken, 
muß aber zugeben, daß eine Nothwendigkeit zur Auf⸗ 
rechter haltung derjenigen beſteht, die nicht mit dem 
Import arbeiten. Ausgenommen müßten olſo die 
gemiſchten Tranſitläger bleiben, die ſich thatſächlich ols 
Zollzahlungs-Hinausſchlebungsſtellen bezeichnen lleßen. 

Reichsſchatzſekretär Graf Poſadowsky: Theo⸗ 
rethiſch wäre es nicht unmöglich, einen Zollkredtt auf 
5 Jahre auszunutzen, praktlſch dürfte es allerdings 
nicht vorkommen. Wir ſind bemüht, die Rendoments⸗ 
verhältniſſe angemeſſener zu geſtalten. Wir würden 
aber nicht dieſe Umgeftaltung lediglich im Sinne der 
Großmüllerel vornehmen, ſondern wir halten es für 
unſere Pflicht, auch die Intereſſen der mittleren und 
kleinen Müller zu berückſichtigen. 

Nach dem Schlußwort des Abg. Dr. Paaſche 
(nat.) wird der Antrag Shwerin = Löwitz, nachdem 
die Verweiſung an eine Con miſſion gegen die Stim⸗ 


be⸗ 


Elbing, Freitag 


men der Frelſinnigen und Sozialdemokraten abgelehnt 
wurde, gegen die Stimmen dleſer Partelen anges 
nommen. 


Geſindes; Antrag Kardorff betr. die Bäckerel⸗Ver⸗ 
ordnung; Antrag Liebermann v. Sonnenberg betr. 
Wiedereinführung der conſeſſionellen Eldesſormel.) 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 10. März. 


Abg. Böttinger (nl.) bittet den Miniſter das 
Conzeſſionirungsverfahren für Kleinbahnen zu verein⸗ 
ſachen und ſeinen Einfluß geltend zu machen, daß die 
Anſorderungen der Poſtverwaltung ſich ermäßigen. 

Miniſter Thielen bemerkt, daß gegenwärtig nicht 
weniger als 299 Projecte über Kleinbahnen ſchweben, 
die alle ſorgfältig geprüft werden müſſen. 5 

Abg. v. Unruh⸗Brombeag (fil) wünſcht eine 
prinzipielle Feſtſtellung der Unterſcheidung zwiſchen 
Kleinbahnen und ſolchen Straßenbahnen, die dem 
Kleinbahngeſetz nicht unterſteben. . 
Reg. Com. Geh.⸗R. Mücke: Ob eine Bahn als 
Kleinbahn zu betrachten iſt oder nicht, kann im Wege 
des Prozeßverfahrens entſchteden werden, ein Weg, 
der bisher noch nirgend eingeſchlagen worden iſt. 

Abg. v. Kolichen (konſ.) hat lokale Wünſche in 
Bezug auf den Bau einer Oberſchleſiſchen Bahnlinie 
für das dortige Kohlenrevler. 

Zur Tariffrage liegt vor der Antrag Brömel auf 
Vereinfachung und Verbilligung der Perſonen⸗ und 
Gepäcktariſe auf den preußiſchen Staatsbahnen. Ferner 
eine Petitlon des Vereins „Zonentarif“, der die gleiche 
Forderung wie der Antrag Brömel enthält. — Die 
Commiſſion beantragt, die Petiſion durch Tagesordnung 
zu erledigen. Vom Abg. Böttinger liegt ein Antrag 
vor. die Petitlon der Reglerung als Material zu 
überweiſen. ; 

Abg. Brömel: Die Landwlirthe ſollten doch die 
Idee aufgeben, als ob ſie durch hohe Tarife die länd⸗ 
lichen Arbeiter an die Scholle feſſeln könnten. Den 
böchſten Nutzeffect hat die Bahnverwaltung aus der 
3. und 4. Klaſſe des Perſonenverkehrs und da iſt es 
eln Unrecht, wenn dieſe Tarife nicht herabgeſetzt wer⸗ 
den. Die Ungerechtigkeit der Tarife zeigt ſich in der 
Bemeſſung der Fahrkartenpreiſe nach den Kurorten. 
Nach Octe, wo Kranke Genefung ſuchen, z. B. nach 
Kiſſingen, giebt es keine Saiſonkarten. Den Stand⸗ 
punkt des Vereins „Zonentarif“ billigt Redner nicht, 
er würde aber gern jede, auch die kleinſte Reſorm 
freudig begrüßen. Ebenſo reformbedücftig, wie die 
Perſonentariſe find auch die Gepädtartie. Ein Koffer 
von der Schwere des Körpergewichts eines Mannes, 
der für fein Billet 22 Mark gezahlt bat, koſtet an 
Gepäckgebühr ca. 29 Mark. Aehnlich ſtellen ſich die 
Verhältniſſe bet den Rundreiſebillets. 

Abg. Krawinkel (nl.): Im Allgemeinen fahren 
wir in Preußen billiger als in anderen Ländern und 
etwa für die Hälfte der nordamerlkaniſchen Tarife. 
Dagegen find die Gütertartſe in Amerika um die 
Hälfte billiger. Redner tritt dann für die Herabsetzung 
des Stückguttarſſs ein im Intereſſe zahlreicher mittel- 
großer Gewerbetrelbender. 

Abg. Pleß (Etr.) tritt für Herabſetzung des Per⸗ 
ſonentariſs ein, die keine dauernden Minder⸗Einnahmen 
zur Folge haben würden. f 

Der Antrag Brömel wird durch Tagesordnung 
erledigt. : 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag. (Weiterberathung) 


Deutſchland. 


Berlin, 10. März. Der Sitzung der Budget: 
kommiſſion des Reſchstages über die Marine: 
forderungen ſah man Mittwoch mit größter 
Spannung entgegen, weil in derſelben die Abſtimmung 
über die Marineforderungen ftatifinden ſollte. Der 
Referent Abg. Lieber war jedoch erkrankt und es 
wurde daher die Berathung vertagt. Wle verlautet, 
beabſichtigt der Staatsſekretär des Marineamts, Ad⸗ 
miral Hollmann zurückzutreten, wenn er dle Forde⸗ 
rungen des Etats⸗Entwurſs für 1897—98 nicht im 
Weſeutlichen durchzuſetzen vermag; im Centrum aber 
ſoll man bis jetzt darauf feſthalten, von den neu in 


dieſem Etat verlangten Schliffsbauten nur das Panzer⸗ 


ſchiff erſter Klaſſe, nicht die beiden Kreuzer zu ber 
willigen. 
— Der Staatsſekretär Graf von Poſadowski 


gab bet den geſtrigen Ausführungen in der Budget⸗ 


commiſſton nachträglich den offiziellen Wortlaut 
zu den Akten der Commiſſion, in der es heißt: In 
der Oeffentlichkelt {ft wiederholt behauptet, daß dle 
Staatsſekretäre im Reiche allmählich eine der Reichs⸗ 
verfaſſung nicht entſprechende ſelbſtſtändige Stellung 
einzunehmen anfiagen, ich persönlich welß mich von 
dieſem Beſtreben frei. Der Reichskanzler iſt ebenſo 
der oberſte Chef des Reichsmarineamts. wie der 
Relchsfinanzverwaltung. Die Staatsſekretäre des 
Reichsmarineamts und des Reichsſchatzamts handeln 
deshalb nach den Vorſchriften des Stellvertretungs⸗ 
geſetzes nur inſoweit ſelbſtſtändig, als nicht der Reichs⸗ 
kanzler ſelbſt im elnzelnen Falle die zu entſcheidenden 
Reichsangelegenhelten an ſich zieht und dazu Stellung 


Nächſte Sitzung Donnerſtag. (Antrag Auer betr⸗ 
dle rechtlichen Verhältniſſe des landwirthſchaftlichen 
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künftiger Etatsentwürfe Stellung zu nehmen. 


nimmt. 
in der Budgetcommtiſſion von dem Staatsſekretär des 
Reichsmarineamts mitgetheilte Denkſchrift nebſt Ta⸗ 
bellen bildet keine Anlage zum vorliegenden Etatsent⸗ 
wurf und unterlag daher nicht der Beſchlußfaſſung 
der Regierungen — kann demnach auch nicht der Be⸗ 
ſchlußfaſſung der Budgetcommiſſion unterliegen. Der 
Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes hatte bisher keine 
ſormale Veranlaſſung, zu den der Budgetcommiſſion 
mitgetheilten ſchriftlichen Darlegungen des Staals⸗ 
ſekretärs des Relchsmarineamts wegen 3 

ber 
auch ſachlich wäre dies nicht möglich geweſen. Die 
vorliegende Tabelle enthält nur die vorausſichtlichen 
Baukoſten für die neuen Schiffsbauten und die Reichs⸗ 
finanzverwaltung wird ſich über die von dem Abge⸗ 
ordneten Dr. Hammacher geſtellten Fragen erſt dann 
ſchlüſſig machen, wenn die Neuforderungen bei der 
Auſſtellung der künftigen Reichshaushaltspläne, im 
Einzelnen angemeldet und die Schätzungen der Ein⸗ 
nahmen für die betreffenden Etatsjahre bereits erfolgt 
ſein werden. i 

— Dem „Reichsanzeiger“ zufolge wird auf die für 
1896 feſtgeſetzte Dividende der Reichsbank 
mit 7,50 pCt. eine Reſtzahlung von 120 Mk. pro 
Dividendenſchein ab 10. März erfolgen. 

— Der Reichs⸗ und Landtagsabgeordnete Dr. 
Rudolphi iſt im Alter von 72 Jahren geſtorben. 
Er zählte zur Centrumspartei und war einer jener 
ſeltenen Abgeordneten, welche mit größter Regel⸗ 
mäßlgkeit allen Plenarſitzungen beiwohnen. Er ſoll in 
27 Jahren feiner parlamentariſchen Thätigkeit bet 
keiner einzigen namentlichen Abſtimmung geſehlt 
haben. 5 

— Die Berliner Correſpondenz ſchreibt: Auf 
Grund ſachberſtändiger Begutachtung hat der Reichs⸗ 
kanzler genehmigt, daß ungegerbte Häute und Felle 


aus den von dem Verbot betroffenen Gegenden einge⸗ 


führt werden dürfen, fofern zur Zeit der Abfahrt des 
Schiffes der Abgangshaſen von der Peſt noch nicht 
befallen war, die Waare im Hafenplatz ſelbſt oder in 
deſſen nächſter Umgebung für den Schſffstransport 
hergerichtet und zu Ballen gepreßt worden iſt und 
außerdem die Sendung in völlig lufttrockenem Zuſtande 
ankommt. Der Nachweis, daß dieſe im Handelsver⸗ 
kehr mit dem Namen „Kipſe“ bezeichneten Häute und 
Felle im Abgangshafen für den Schiffstransport be⸗ 
arbeitet worden ſind und daß dieſer Platz zur Zelt 
der Abfahrt des Schiffes von der Peſt noch verſchont 
geblieben war, iſt durch Atteſte zu erbringen, weſche 
von dem zuſtäadigen deutſchen Conſul ausgeſtellt oder 
wenigſtens beglaubigt fein müſſen. Nicht einbegriffen 
in dieſe Vergünſtigung find die Sendungen, welche 
aus den von der Peſt bereits befallenen Häſen von 
Bombay, Kurachen, Hongkong, Kanton, Swatau, Amoy, 
Mokao und der Inſel Formoſa ſtammen oder wegen 
ſonſtiger Umftände beſonders gefährlich erſcheinen. 
Ueber die ausnahmsweiſe zu geſtattende Zulaſſung 
von Herkünften dieſer Art hat ſich der Reichskanzler 
die Eutſcheldung im Einzelfalle vorbehalten. 


Ausland. 


England. 

Windſor, 10 März. Kögtain Victoria hat ſich 
heute in Begleitung der Prinzeſſinnen Heinrich von 
Batienberg und Victorta zu Schleswig Holſtein nach 
Portsmouth begeben, um von dort nach Nizza weiter 
zu reiſen. Ihre Majeſtät die Kalſerin Friedrich begab 
ſich nach der Abreiſe der Königin nach London, wo⸗ 
ſelbſt ſie bis zu ihrer Rückkehr nach Deutſchland im 
Buckingham Palaſt Wohnung nimmt. 


Die eretenſiſchen Wirren. 


Die neuen Kämpfe auf Creta haben einen noch 
wilderen Charakter, als alle früheren, die Dinge 
treiben dort einer ſchrecklichen Kataſtrophe zu. Die 
Muhamedaner ſind von der Raſerei der Verzweiflung 
erſaßt, die Chriſten von Richedurſt und dem Ver⸗ 
langen erfüllt, durch erbarmungsloſe Ausrottung der 
Muhamedaner „reinen Tiſch“ zu machen. Für die 
Wildheit der Kriegführung zeugt u. a. die Meldung 
der „Ag. Hav.“, die Muhamedaner hätten, ohne von 
den türkiſchen Behörden gehindert zu werden, die 
Grüfte der Mönche in den Klöſtern entweiht, die 
Särge geöffnet und die Leichen beraubt, chriſtliche 
Dörſer angezündet, ganze Olfvenwälder niedergehauen. 
Den Hauptzufluchtsort der Muhamedaner bildet 
Candia (Herakleion), wo ihrer 50 000 zuſammen⸗ 
gedrängt ſein und berelts bittere Noth leiden ſollen. 
Dorthin iſt das Hauptaugenmerk der Aufſtändiſchen 
gerichtet, dort ſind auch welterhin heiße Kämpfe zu 
gewärtigen. Ueber die letzten Vorgänge auf Creta 
liegen heute noch einige Drahtberichte vor, die wir 
trotz einzelner Wiederholungen zur Ergänzung unſerer 
Meldungen hier wiedergeben: 

Athen, 9. März, Nachts. Heute erfährt man 
nur über Heralle'on, daß die Chriſten unter Korakas 
Hlerepetra mit Kanonen angriffen, aber von der Ber 
ſotzung zurückgeſchlagen wurden. Dabei gab, wie 
bereits gemeldet, der im Hafen ankernde italleniſche 
Panzer mehrere Schüſſe gegen die Chriſten ab. 2000 
Chriſten haben indeß ſtrategiſche Punkte beſetzt. — 
Geſtern und heute wurde um Herelleton herum ges 
kämpft, 60 Türken wurden getödtet und verwundet; 


Tageblatt. 
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die Verluſte der Chriften find unbekannt. Der Kampf 
dauert fort. Man befürchtet die Anzündung der 
Stadt durch die Aufſtändiſchen. — Die grlechiſche 
Torpedobootsflotille wird ſich mit dem Oſtgeſchwader 
vereinigen. 5 

Canea, 9. März. Hier werden die Nachrichten 
von heute Vormittag über den von Baſchibozuks 
unternommenen Angriff über die Poſtenkette der 
regulären türkiſchen Truppen hinaus beſtätigt. 

Kandia (Creta), 19. März. In Folge der bei 
Sanet Blaſien erlittenen ſchweren Verluſte durch die 
Inſurgenten herrſcht tiefe Niedergeſchlagenheit und 
Erbitterung unter den Türken. Bel den geſtrigen 
Kämpfen bei Gazi mußten die Inſurgenten infolge 
Dazwtſchenkunft türkiſcher Truppen zurückweichen. 
Auf türkiſcher Seite gab es ſechs Verwundete. Heute 
fanden neue Kämpfe ſtatt. In und bei Hierapetra 
ſind arge Verwüſtungen durch das Bombardement 
angerichtet. Die Inſurgenten mußten zurückweichen. 
Die Türken erklären, Kandia eher vernichten zu 
wollen, als die Autonomie der Inſel zuzulaſſen, in 
welcher ſie ihren Untergang ſehen. 

Kanea, 10. März. Die europäiſchen Mann⸗ 
ſchaften, welche mit der Befreiung der in Kandauo 
Belagerten beauftragt waren, waren unter den gemein⸗ 
ſamen Befehl mit gleichen Vollmachten ausgerüſteter 
franzöſiſcher und engliſcher O fiziere geſtellt. Die Auf⸗ 
ſtändiſchen ließen die Belagerten abziehen, nachdem ſie 
dieſelben entwaffnet hatten. Der engliſche Konſul 
blieb während des Vorganges der Befreiung an Bord. 

Die Befrelung der Gefangenen von Candano voll» 
zog ſich unter großen Gefahren. Die Truppen⸗ 
abtheilungen brachten 523 Männer, 1647 Frauen und 
Kinder, ſowie 340 Soldaten von Candano fort, außer⸗ 
dem 112 Soldaten, die in Spantako eingeſchloſſen 
waren. Infolge der ungenügenden Zahl der vor⸗ 
handenen Schiffe iſt die Beförderung aller muhame⸗ 
daniſchen Familien vor der Hand unmöglich. Bis 
alle eingeſchifft ſind, werden die Truppenabthellungen 
in Selino verbleiben. N 

Auf die Nachricht von der demnüchſt erfolgenden 
Ankunft von Freiwilligen, die von der grkechtſchen 
Regierung ausgerüſtet wurden, verfügten die Admirale, 
daß eine Anzahl Schiffe um Canea kreuzen ſollen, um 
die Landung zu verhindern. 


* 

Die grlechiſche Antwortnote in ihrer ganzen nichts⸗ 

ſagenden Bedeutung hat bislang noch nicht vermocht, 

te Mächte zu welteren Schritten zu veranleſſen. 
Zum Theil giebt man ſich ſogar optimiſtiſchen Be⸗ 
trachtungen bin und glaubt mit abermaligem Nach⸗ 
geben die Situatton zu klären. In franzöſiſchen unter⸗ 
richteten Kreiſen wird verſichert, die Friedensausſichten 
felen beſſer, denn man verhandle freundlich mit 
Griechenland und ſuche gewiſſe Mächte zu beſtimmen, 
daß ſie einen engliſch⸗franzöſiſchen Vorſchlag annehmen, 
einen Theil der griech. Truppen unter Oberſt Vaſſos 
mit den Seeſoldaten der Mächte an der Beruhigung 
Cretas mitwirken zu laſſen, wenn Grlechenland die 
übrigen Truppen zurückziehe. 

Im engliſchen Unterhauſe erklärte der Schatzſecretär 
Balfour, die Reglerung würde ſehr enttäuſcht fein, 
wenn die Verwendung brttiſcher Streitkräfte nöthig 
würde. Ste glaube, daß ihre Politik eine Politik der 
Freiheit für Exeta und der Erhaltung des europälſchen 
Friedens ſei und könne dieſe Polltik nicht durch eine 
Zuſage an das Parlament gefährden, welche im kritt⸗ 
ſchen Augenblick die Aktlon behindern könnte. Balfour 
ſetzte hinzu, er glaube nicht, daß die Unterhandlungen 
bis Donnerſtag ſowelt gediehen ſein würden, daß an 
u Tage weitere Erklärungen abgegeben werden 

önnten. 


XX. Weſtpreußiſcher Provinzial⸗ 
Landtag. 


Zur Feler der Eröffnung des XX. Provinzlal⸗ 
Landtages hatte das Landeshaus am 9. März er. 
Flaggenſchmuck angelegt. Kurz nach 12 Uhr erjchten 
Herr Oberpräſident v. Goßler mit den Regierungs⸗ 
commiſſarten, den Herren Oberpräſidlalrath v. Puſch, 
Regierungsrath Mieſitſcheck v. Wiſchkau, Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Steinau v. Steinrück und eröffnete den Land⸗ 
tag mit einer längeren Anſprache. 

Nachdem der Alterspräſident Abgeordneter Hagen⸗ 
Sobbowitz ein Hoch auf den Kalſer ausgebracht hatte, 
wurden durch Zuruf Herr v. Graß⸗Klanin als Vor⸗ 
ſitzender und Excellenz v. Wißmann als ſtellvertreten⸗ 
der Vorſitzender wiedergewählt. Das Haus berlef 
dann in das Bureau die Abgeordneten Müller⸗Dt. 
Krone, Löhr ke⸗Flatow, Landrath v. Schmeling⸗Stuhm 
und Landrathsamts⸗Verwalter Reglerungs⸗ Aſſeſſor 
Trüſtedt⸗Berent. Der Vorſitzende machte dann eine 
Reihe von geſchäftlichen Mittheilungen und theilte mit, 
daß ſehr viele Mitglieder wegen Krankheit den Ver⸗ 
handlungen fernzubleiben gezwungen ſeien. Ferner 
benachrichtigte der Vorſitzende die Abgeordneten, aß 
Herr Proſeſſor Conwentz morgen im Stitzungsſaale 
des Provlnzial⸗Ausſchuſſes die Photographien, welche 
von der jüngſt ausgegrabenen Moorbrücke angefertigt 
worden ſi d, auslegen und erläutern werde. 

Nach einer kurzen Pauſe wurden dann die Wahlen 
für die einzelnen Kommiſſionen vollzogen. In die 
Resakllons⸗Kommiſſion wählte der Landtag die Abgg. 
Röhrich⸗Mirchau und Plehn⸗Kraſtuden, während der 


Vorſitzende die Abgg. Schmeling und Trüſtedt berief. x ſidenten in Kaſchmir, Captain Ch nev'x⸗ Trerch, fehr Feddrſch ſtürzte die Decke mit dem darauf beſchäftigten 
In die Wahlprüfungs⸗Kommiſſion wurden die Ab⸗ tragiſch genommen, demzufolge die Deutſchen in der [Herrn Brandinſpector Peterau und den Mannſchaften 
geordneten Wahnſchaffe, Albrecht und Bormann und kleinen Stadt Leh, welche zu Kaſchmir gebört, die — 4 Feuerwehrmännern und 2 Fahrern — in das 
in die Petitions⸗Kommiſſion die Abgeordneten Plehn⸗ anderen europäiſchen Concurrenten aufs Trockene] Erdgeſchoß; unter der Decke befand ſich zur Zeit 
Kraſtuden, Dommes, Röhrich⸗Wyſchetzin, Höne und geſetzt haben. Es wird im Hinblick auf dieſe That: | dieſes Unfalles, der zudem recht gimpflich abiief, 
Kosmack gewählt. ſache angeregt, in London ein kaufmänniſches Central⸗[Niemand. Von allen Beiheillgten tft lediglich der 
Der Provinzial⸗Landtag trat geſtern Vormittag] Nachrichtenbüreau ins Leben zu rufen, welchem die] Fahrer Hinzert I verl tzt, aber keineswegs lebensge⸗ 
um 11 Uhr zu feiner zweiten Sitzung zuſammen, } engliichen Conſuln und Diſtrictsbeamten der ganzen fährlich; er erlitt eine Verbrühung des linken Ober⸗ 
welche von dem Vorſitzenden mit geſchäftlichen Mit⸗ Welt vollſtändige und möglichſt ins Einzelne gehende armes, Brandwunden an der linken Hand, dem Ge⸗ 
thellungen eröffnet wird. Meldungen über die Handels conjunctur ihrer reſp. ſicht und dem linken Knie nebſt ſcheinbarer Verſtauchung 
Es folgt die Berathung des Berichts der Pros Wirkungskreiſe einzuſenden gehalten fein ſollen. des Knies. Weitere Verletzungen find nicht vorge⸗ 
vinzlal⸗Verwaltung. Bel dem von uns ſchon früher] Diefen Berichten würden Waarenproben ꝛc. beizulegen kommen. 
erwähnten Bericht über die Entwickelung des Klein- | fein, damit die engliſchen Kaufleute und Induſtriellen Wahl. Zum erſten Pfarrer an der evangellſchen 
bahnweſens erwähnt Abg. v. Glaſenapp die Klein-] in jeder Hinſicht thunlichſt vollſtändig betreffs der] Haupt⸗Kirche St. Marien iſt der bisherige zweite 
bahnprojecte des Kreiſes Marienburg. zur Förderung ihrer Exportintereſſen angezeigter | Geiftliche dieſer Kirche, Herr Pfarrer Burg. zum 
Der Landtag trat nunmehr in die Verhandlung] Schritte informirt ſeien. zweiten Pfarrer der gegenwärtige dritte Pfarrer, 
der Vorlage betreffend die weitere Prämiirung von * Laage i. M., 7. März. Aut dem benachbarten Herr Weber, gewählt worden. Durch dieſe Wahl iſt 
Chauſſee⸗Neubauten. Gute Teſchen führte heute Vormittag eine Tagelöhners } die dritte Stelle frei geworden, welche demnächſt zur 
Der Provinzlal⸗Ausſchuß beantragt, „der Pros frau, die mit ihrem Manne in Unfrieden lebte, ihre] Ausschreibung gelangt. 
vinzial⸗Landtag wolle beſchließen: 4 Kinder im Alter von 2 Monaten bis zu 6 Jahren Feuerverſicherung. Bei größeren Bränden ſtellt 
1) Der Provinzial ⸗Ausſchuß wird ermächtigt,] an den Dorſteich, nähte die drei älteren Knaben zus | fi immer wieder heraus, daß insbeſondere die kleineren 
weitere Prämlen für Kreis⸗Chauſſee Neubauten bis] ſammen und warf fie in den Teich. Darauf nahm Leute garnicht oder nicht genügend Verſicherung ge⸗ 
zur Höhe von 2.5 Millionen Mk. zu bewilligen, fie den Säugling in die Schürze und ſprang den] nommen haben. Bei der Billigkeit ſelbſt der ange⸗ 
2) die in Zukunft zu bewilligenden Prämien ſollen] Knaben nach. Einem auf das Geſchrei der Kinder ſehenſten Feuer⸗Verſicherungsgeſellſchaften ſollte nie⸗ 
im ungefähren Betrage von einem Drittel der anſchlags⸗ herbelellenden Schäfer gelang es, die Frau mit dem] mand verabſäumen, rechtzeitig und in ausreichender 
mäßigen, durch die techniſche Reviſion ſeſtgeſetzten Bau-] Säugling zu retten, die drei Knaben waren aber ber | Höhe Verſicherung zu nehmen. 
koſten gewährt werden, dürfen aber den Satz von reits ertrunken, auch wird der Säugling wohl ſchwer⸗ Verhaftet wurde geſtern Vormittag auf der 
6 Mk. pro Meter nicht überſteigen. lich am Leben erhalten bleiben. Brandſtätte in der Waſſerſtraße der Arbeiter Albert 
3) Von dem Erlaß eines Reglements für Wege P. von hier, well derſelbe betrunken war, verſchledene 
dritter Ordnung wird abgeſehen; der Provinzial⸗ Perſonen beläſtigte, ſich durch die angeſammelte Menge 
Ausſchuß wird indeß erſucht, in erhöbtem Maße dahln durchzudrängen verſuchte und den Anordnungen der 
ſeinen Einfluß geltend zu machen, daß durch thunlichſte Schutzleute keine Folge gab. Als er zur Poltzei⸗Wache 
Einſchränkung und Vereinfachung der Bauart die Muthmaßliche Witterung für Freitag, den gebracht wurde, widerſetzte er ſich ſehr energſſch. 
Neubaukeſten herabgemindert werden.“ 12. März: Wolkig, Niederſchläge, lebhafte Winde. Weſtpreußziſcher Butterverkaufsverband. 
Der Landtag beſchloß ſchließlich, die Vorlage einer] Kälter. Monatsbericht für den Februar. Von 32 Verbands⸗ 
Commiſſion zu überweiſen, welche ſich aus den Abge⸗ Information von Leitern und Aufſichts⸗ molkereien eingelieſerte 34 530.5 Pfd. Butter wurden 
ordneten Gutsbeſitzer Kaul⸗Kattlau. Bleting Hochheim, beamten weſtpreußiſcher Fortbildungsſchulen. verkauft für 3420777 Mk., d. i. alſo im Durchſchnitt 
Landrath Peterſen⸗Brieſen, Bürgermeiſter Müller⸗ Ueber den bereits kurz erwähnten Informattonsbeſuch die 100 Bid. zu 99,07 Mk. Die böchſten Berliner 
Dt. Krone, Landrath v. Auerswald⸗Roſenberg, Land: |von Leitern und Aufſichtsbeamten weſt⸗ Amtlichen Netirungen waren am 5., 12., 19., 26. Febr. 
rath Kerſten⸗Schlochau und Gutsbeſitzer Rasmus⸗[preußiſcher Fortbildungsſchulen an der 
Zapadda zuſammengeſetzt. hieſigen ſtaatlichen Fortbildungs⸗ und Gewerkſchule 
Die Commiſſion wählte dann zum mag noch Folgendes erwähnt ſein: Auf eine Anregung 
Landrath v. Auerswald. hin aus intereſſirten Kreiſen fand der Beſuch ſtatt auf 
Es wurden nunmehr die Vorlagen betreffend die] Anordnung des Herrn Reglerungspräſidenten von 
Einführung von Wiederholungscurien für Hebammen, Marienwerder. Erſchienen waren aus dem Reglerungs⸗ 
die Bewilligung von 20000 Mk. für das Kalſer] bezirk Marlenwerder die Herren Domprediger Grunau⸗ 
Wilhelms ⸗ Denkmal, die Anſtellung des Gerichts⸗J Marienwerder, Direktor Grott⸗Graudenz, Kreisſchul⸗ 
aſſeſſors a. D. Göritz unter dem Titel „Landaſſeſſor - inſpektor Lottau⸗Schlochau, Kreisſchulinſpektor Kißner⸗ 
mit einem Gehalt von 4000 Mk. bewilligt und 4500 Mk.] Schwez, Seminarlehrer Kowalewski-Löbau, die Rekto⸗ 
zur Beſchleunigung der geologiſch⸗agronomiſchen Auf ren Spill⸗Thorn und Marquardt Konitz. Der Zweck 
nahme der Provinz Weſtpreußen bereitgeſtellt. Dann] des Beſuches war namentlich nähere Information 
genehmigte der Landtag gleichfalls ohne Debatte über den Betrieb des Fachzeichnens. Die Herren 
den Normalbeſoldungsplan für die bet der Provinzial⸗] wohnten Montag Abend und im Laufe des geſtrigen 
Chauſſee⸗Verwaltung angeſtellten Baumeiſter und er⸗[Tages dem Unterrichte verſchiedener Fachzeichenklaſſen 
mächtigte den Provinzial⸗Ausſchuß, den Ankauf der zu | bet und beſichtigten auch die permanente Ausſtellung 
den Glundſtücken Schwetz Band I Blatt 51a und] von Zeichnungen. Dem Unterrichte wie auch den 
Band XV Blatt 455 gehörigen etwa 5 Heciar großen | Leiſtungen der Schüler brachten die Herren das 
Parzellen zum Preiſe von 450 Mk. pro Morgen vor- größte Intereſſe entgegen und zollten dem Geſehenen 
zunehmen und bewilligte die zur Deckung des Kauf die wärmſte Anerkennung und bewunderten auch na= 
preiſes, ſowie der Vertrags- und Auflaſſungskoſten] mentlich das Intereſſe, welches die Schüler dem Fach⸗ 
eingeſtellten Geldmittel im Betrage von 9000 Mk. zeichnen entgegenbringen. Es muß nach der letzten 
Es folgte die Beratbung einer Anzahl der Spicial- | Richtung bin ja wohl auch der Umſtand einen weſent⸗ 
etats der Provinzlal⸗Anſtalten. Nachdem der Re- lichen Einfluß ausüben, daß die hieſige Fortbildungs⸗ 
ferent der Etatscommiſſion, Abg. Landrath Albrecht. | und Gewerkſchule in Herrn Zeichenlehrer 
darauf hingewleſen hatte, daß die Etats fo ſorgfältig] Werner eine unſchätzbare Kraft beſitzt. Mit einem 
aufgeſtellt ſeien, daß die Commiſſion keine Abände⸗ großen zeichnerſſchen Talente und einem nie ermüden⸗ 
rungsvorſchläge zu machen habe, wurden die Specials | den Intereſſe für dieſen Unterrichtszweig verſteht es 
etats erledigt. Herr Werner in hobem Grade, auf die Schüler an⸗ 
Die nächſte Sitzung findet morgen Vormittag] regend zu wirken. — Intereſſant war auch für die 
um 11 Uhr ſtatt; um 9 Uhr tritt die Chauſſee⸗ Gäſte der Beſuch der Fachklaſſe für Schuhmacher, in 
bau⸗ Commiſſion zuſammen, deren Tagung für die] welcher Herr Schuhmachermeiſter Goltz unterrichtet. 
Mitglieder des Landtages eine öffentliche iſt. Vor] Hier konnte man ſehen, wie auch dieſen Schülern der 
Beginn der Sitzung und während der Pauſe be⸗ Unterricht intereſſant gemacht wird. Die Schuhmacher 
ſichligen die Abgeordneten mit großem Intereſſe die erlernen hier das Zeichnen der Fußbekleldung, der 
intereſſante Collection von Anſichten der bloßgelegten]Schnittmuſter dazu und die Zuſammenſtellung der 
Moorbrücke, welche von Herrn Profeſſor Conwentz letzteren zu Modellen. Wiederholt äußerten ſich die 
erlä tert wurden. Heute Nachmittag finden ſich die] Herren böchſt anerkennend über das Fachzeichnen an 
Mitglieder zum Feſtmahle bei Herrn Oberpräſidenten ] unferer Fortbildungs und Gewerkſchule und wurde 
v. Goßler ein; am Freitag ſi det ein Diner im der Unterricht wie auch die Reſultate desſelben geradezu 
Sitzungsſaale des Landeshauſes ſtatt. als muſtergiltig bezeichnet. In den gemelnſamen 
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5 den kleinen Städten ſeine große wierigkeiten habe, 
Von Nah und Fern. weil dort nicht geeignete Lehrkräfte in der Weiſe zur 

* Die Wacht am Rhein — auf Creta!!] Verfügung ſtehen, als in Elbing. Als ein großer 
Von einem Oberſchleſier, der Marinsjoldat auf der [Mlßſtand wurde es bezeichnet, daß die Schüler in den 
„Naiſerin Auguſta“ it, ſtammt nachſtehender Brief, | Jortbildungsſchulen der Provinz zu jeder Zeit ange⸗ 
welcher der „Kattowetzer Zeitung“ zur Verfügung ges nommen und entlaſſen werden müßten. Diesbezügliche 
ſtellt wird. Wir geben einige bezeichnende Stellen [Eingaben um Aenderungen nach dtleſer Richtung hin 
daraus: Kanea, 25. Februar 1897. Hier ſieht's haben bisher keine Berückſichtigung finden können, da 
ſchlimm aus, um mich aber braucht Ihr keinen Kummer ſonſt die Klaſſen zum Schluſſe des Schuljahres bezw. 
zu haben. Am Sonntag wurden 50 Mann von uns! Semeſters zu klein werden würden. Die gemeinſamen 
ans Land gebracht, alle kriegsmäßig ausgerüſtet.] Beſprechungen waren für die Theilnehmer derartig 
Uafe: Quartier iſt eine verlaſſene griechiſche Schule.] intereſſant, daß man ſich dahin einigte, vielleicht all⸗ 
Die hier anſäſſigen Deutſchen find größtentheils jährlich einmal elne zwangloſe durch kein Statut ge⸗ 
Schleſier. Die Griechen haben jämmtli die Stadt | bundene Zuſammenkunft der Lehrer und Lelier von 
verlaſſen. Vor ungelähr 14 Tagen ſoll es hier ſchreck⸗] Fortbildungsſchulen unſerer Provinz abzuhalten, in 
lich zugegangen fein. Die Griechen hauſten unmenſch⸗] welcher man die die Fortbildungsſchulen betreffenden 
lich, ein Stadttheil liegt in Aſche. Die Schiffe ſetzten ] einſchlägſgen Fragen beſprechen will. Die erſte der⸗ 
Truppen ans Land und beſetzten die Stadt, die artige Verſammlung ſoll in den Herbitierien in Grau⸗ 
Nattonalflaggen wurden auf die Baſtion gepflanzt.] denz ſtattfinden und wurden Herrn Direktor Grott⸗ 
Am Sonnteg Nachmittag wurde auch unfere Flagge] Graudenz die näheren Vorbereitungen hierzu über⸗ 
daſelbſt gehißt, während wir auf Befehl unſeres] tragen. — Solche Inſormatlonsbeſuche dürften ſich in 
Lieutenants die „Wacht am Rhein“ fangen. Als das der nächſten Zeit wiederholen. 

Lied verklungen war, da krachte von unſerem Schiff Abgangsprüfungen. Am bleſigen Real Gym 
ein Schuß, und bald war das Bombardement auf das] naſium fand geſtern Vormittag unter dem Vorſitze 
griechiſche Lager im vollen Gange des Provinzial⸗Schulratbs Dr. Kruſe⸗Danzig die Ab- 

* Ein gezähmter Reiher. Eine niedliche Ges | gangeprü'ung ſtatt. Derſelben unterzogen ſich die Prima⸗ 
ſchichte erzählt die franzöſiſche Zeitſchriſt „L'Eleveur“] ner Grad, Rother, Monath, Klatt, Schwarz, Roſenbaum, 
(Der Bücher). Ein geſangener Reiher hatte fein | Laſſen, Lehmann, Reimer und Preuß. welche ſämmtlich 
Weibchen durch den Tod verloren und zeigte über] die Prülung beſtanden. Die erſten ſieben wurden auf 
dieſen Verluſt eine große Niedergeſchlagenheit. Jedoch] Grund ihrer guten ſchriftlichen Arbeiten vom münd⸗ 
wählte das Thier ſchließlich ein Mittel, um ſich auf lichen Examen befreit. — Der heute im Königlichen 
andere Gedanken zu bringen. indem es fig einer] Gymnaſium ſtattgeſundenen Abgangsprüfung unter⸗ 
nützlichen Beſchäftigung hingab. Der Vogel ſetzte ſich] zogen ſich dle ſechs Prlmaner von Kolbe, Scharlach. 
nämlich ſelbſt in die Würde elnes Schäfers des ber | Technau, Reiß, Schaumburg, Liltentyal und der Ex⸗ 
tr ffenden engliſchen Dorfes ein. Er führte ganz] traneus Kuhn, die ſämmtlich das Examen beſtanden. 
allein das Vieh von der Welde zum Stalle zurück. Scheidemantel Concert. Noch in letzter Stunde 
Da dieſes Amt aber nur einen Theil des Tages aus⸗ möchten wir unſere Leſer auf das heute (Donnerſtag) 
füllte und ihm daher nicht genügte, jo maßte er ſich] Abend im Caſino ftatifindende Corcert des Kammer⸗ 
auch noch die Overauſſicht über das Geflügel an und | ſängers Herrn Scheidemantel hinwelſen; es ſteht uns 
ſpielte auf dem Hühnerhoſe den Poliziſten, indem er] jedenfalls ein erleſener Genuß bevor. 
den häufig ausbrechenden Streit ſchlichtete und die Stadttheater. Raummangel geſtattet nicht, «uf 
friedenfiörenden Kampfhähne auseinandertrieb. Auch die geſtern zu halben Preiſen gegebene Vorſtellung 
als Pferdejunge war der Reiher zu brauchen, da er] der Luſt'piele „Tilli“ und „Renalſſarce“ näher einzu- 
bel einem angeſchlrrten Pferde aufmerkſam Poſto] geben; wir möchten jedoch den flotten Zug, das all⸗ 
faßte und demſenben bei der geringſten Anwandlung ſeltig muntere Spiel und die ſtraffe Regie rühmend 
zum Ausreißen durch einen Schlag mit dem Schnabel] hervorheben. Referent, der an hieſiger Bühne 
auf dle Nüſtern feine Pflicht in Erinnerung brachte.] „Renalſſar ce“ geſtern zum erſten Male ſah. war uber⸗ 
Enes Tages, alis zwei junge Kälber entlaufen waren] raſcht durch die nach jeder Richtung bin einwandfreie 
und ſich mehr als 3 Kilometer von der Straße ents Leiſtung, die beſſeren Beſuch verdient hätte. E. E 
fernt hatten, holte der Reiher fie zuerſt ein und blieb, Im Stadttheater geht heute Freitag, zum 
da er fie nicht ſelbſt zum Rückzug bewegen konnte, Benefiz für den Overettentenor Hans Herrmann die 
jo lange als Wache bei ihnen ſtehen, bis jemand kam Operette „Sarlnelli* von H. Zumpe erſtmalig in 
um die Flüchtlinge in Empfang zu nehmen. Scene. 

* Die Furcht der Engländer vor dem Berichtigung. In unſecen den Brand in der 
dentſchen Wettbewerbe kommt ſelbſt bei den] Waſſerſtraße betreffenden geſtrigen zweiten Bericht hat 
geringfügigſten Anläſſen zum Durchbruch. So wird ſich ein Irrthum eingeſchlichen: Bei den Bergungs⸗ 
jenſens des Canals ein Bericht des engliſchen Hilſs⸗Uarkelten der im erſten Stock aufgefundenen Leiche des 
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band erzlelte Durchſchnittserlös überſtieg alſo das 
Mittel der Amtlichen Höchſtnottrungen um 3,07 Mk., 
während der durchſchnittliche Exlös von 8 Molkereien, 
die im ganzen Monat am bhöchſten herauskamen, das 
Mittel der höchſten Amtlichen Notirungen um 4,02 bis 
5.68 Mk. überſtieg. Bel den Einzelverkäufen wurde 
wiederholt ein Mehrerlös von 9 Mk. über höchſte 
amtliche Nottrung erzielt. Neuerdings wurde durch 
die Verkaufsſtelle des Verbands auch der Verkauf von 
Käſe vermittelt. 

In Angelegenheit der direkten Staatsſteuern 
werden häufig Beſchwerden von den Steuerpflichtigen 
erhoben, weil fie auf ihre bei der zuſtändigen Stelle 
angebrachten Anträge (z. B. auf Ermäßigung der Ein⸗ 
kommenſteuer) oder Rechtsmittel nach Verlauf längerer 
Zeit noch keinen Beſcheld erhalten haben und auch 
über die etwaigen ſachlichen Gründe der Verzögerung 
— Nothwendigkeit zeitraubender Ermittelungen, ſpäte⸗ 
rer Zuſammentritt der zuſtändigen Commiſſion und 
dergl. — nicht unterrichtet ſind. Um Beſchwerden 
dieſer Art thunllchſt vorzubeugen, iſt fortan auf An⸗ 
ordnung des Finanzminiſters in ſolchen Fällen, in 
denen die Erledigung der Sache innerhalb einer 
mäßigen Friſt — von etwa 6 Wochen — nach Lage 
der Verhältniſſe nicht erwartet werden kann, dem An⸗ 
tragſteller in der Regel ein kurzer Vorbeſcheld zu er⸗ 
theilen, worin er unter Hinweis auf die der Angabe 
einer alsbaldigen Entſcheidung entgegenſtehenden 
Hinterungsgründe benochricht wird, daß die zur Er⸗ 
ledigung der Angelegenheit dienlichen Maßnahmen ge⸗ 
troffen ſind. 

Folgende Warnung erläßt das Berliner Pollzei⸗ 
Präſidium: „Unter der Firma „Centralſtelle der 
Kalſer⸗Wilhelm⸗Gedächnißzabe“ verſenden zwei hleſige 
Kaufleute Proſpecte an patrlotiſche Vereine, Cigarren⸗, 
Looſe⸗Handlungen und Behörden, in denen zum Be: 
zuge eines Wandſchmuckes aufgefordert wird. Die 
Faſſung der Proſpecte, unter denen ſich ganz unbe⸗ 
rechtigterweiſe ein Siegel mit dem preußiſchen Adler 
befindet, während auf den Briefumſchlägen neben der 
Firma der Reichsadler abgebildet iſt, iſt geeignet, den 
Irrthum zu erregen, daß der Ertrag des Geſchäfts 
ganz oder thellweiſe patriotiſchen oder wohlthätigen 
Zwecken zu Gute kommen ſoll, oder daß es ſich um 
ein amtliches Unternehmen handelt. Beides iſt jedoch 
— ſoweit bisher bekannt — keineswegs der Fall, 
vielmehr fleßt der Ertrag lediglich in die Taſche der 
beiden Privatunternehmer. 

Dem Monat März wird im Volksglauben, in 
Wetterprophezethungen und bäuerlichen Redewendungen 
eine bohe Bedeutung beigemeſſen. Die Germanen 
betrachteten ihn als einen wichtigen Zeitabſchnitt; 
wenn der Gott Donar mit ſeinem glühenden Hammer 
nach heißem Ringen die Froſt⸗ und Relifrieſen, die 
Sturm- und Hagelriefen aus dem Lande trieb, wenn 
Frau Holda in der weißen Mittagsſonne ſich badete 
und kämmte, nahten die Zugvögel aus fremden Zonen 
als Vorboten des beginnenden Frühlings. Die 
Schwalbe als Vermittlerin zwiſchen Helhelm und der 
Menſchenwelt, ſtand in hohem Anſehen, und das Ein⸗ 
niſten galt als günſtige Vorbedeutung. Der 22. März 
wurde als der feſtreiche Slegestag begangen, an dem 
den Clchtgottheiten geopfert wurde. Ausgelaſſene 
Freude herrſchte in den Gauen, daß die Mächte des 
Lebens und des Lichtes über das Reich des Todes 
und der Finſterniß trlumphtren durſten. Vom Leugez, 
d. l. Längerwerden, hat dieſe Zeit den Namen Lenz 
erhalten. Auch für den Bauer war der März von 
maßgebender Tragweite. Das ſtürmiſche Geſolge des 
Winterkönigs mußte an den Frühling die Herrſchaft 
abgetreten haben, wenn nicht trübe Ahnungen in der 
Seele des Landmannes aufſteigen ſollten. 

Frühlingsboten. Zu den Lerchen und Staaren, 
welche beretts als Frühlingsboten bet uns ihren Ein⸗ 
zug gehalten haben, haben ſich ſeit einiger Zeit auch 
die Klebitze geſellt und ſind darum unſere Boten des 
Lenzes. Hoffen wollen wir, daß der böſe Winter ſie 
in ſeiner unberechenbaren Laune nicht noch einmal 
wieder cuf einige Zeit vertreiben werde. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 11. März 1897. 

Die unverehelichte Fabrikarbeiterin Adeline Büttner 
von bier. fft beſchuldigt, dem Handlungslehrling B. 
im Oktober v. J. im Garten des Veter Jahn 40 M 
aus der Taſche entwendet zu haben. Es wurde unter 
Ausſchluß der O ffentlichtelt verhandelt. Das Urtheil 
lautete auf Freiſprechung, da der Gerichtshof nicht zu 
der Ueberzeugung gelangte, daß B. in der That 2 
Zwanzigmarkſtücke bei ſich gehabt hat. — Der Schul⸗ 
knabe Robert Beckmann von hier hat am 8. November 
v. Is. dem Händler Schubert aus einem verſchloſſenen 
Stall mittels Einbruchs und Erſteigens eine Taube 
geſtohlen und der Schulknabe Emil Teichert hat ihm 
herbei Hilfe geleiſtet, indem er Schmiere ſtand. Die 


Vorſitzenden den 


a Ener 


hof auf je zwei Tage Gefängniß. — Der Arbeiter 


und am 5. März durchweg 96 Mk. Der im Ver⸗ z 


Angeklagten find geftändig und erkannte der Gerichts⸗ 


Frarz Steinke aus Gr. Lich en hat am 17 Ok⸗ 
tober v. Is. dem Beſitzer Strick aus einem offenen 
Hühnerſtall 2 Hühner, ferner hat er cm „ben 
Abend mit Hilfe des Arbeiters A 0 Koßakowki 
aus einem verſchloſſenen Hühnerſtall noch 2 Hühner 
geſtohlen. Belde Angeklagte find geftändig. Die 
Arbeiterfranen Florentine Borowski und Steinke, welche 
letztere wegen Krankheit nicht erſchlenen, haben die 
Hühner gekocht und alle vier Angeklagte haben die 
Hühner gemeinſchaftlich aufgegeſſen Der Gerichtshof 
erkannte gegen Steinke und Koſſakowekt wegen Dieb⸗ 
ſtahls auf vier bezw. drei Monate Gefängniß und 
gegen die Frau Boroweli wegen Hehlerei auf ſieben 
Tage Geſängniß. Gegen die Frau Steinke wurde die 
Sache vertagt. — Der Arbeiter Johann Krüger aus 
Reimannsfelde hat ſich wegen ſchwerer Körperver⸗ 
letzuig und Bedrohung zu verantworten. Im 
Dezember v. J. oß der Angeklagte mit dem Arbeiter 
Joſeph Leppmann gemeinschaftlich Mittag. Leppmann 
war in Folge des Keſſelreinigens ſchwarz berußt und 
der Angeklagte ſagte ihm, er möchte fortgehen. Hlerbel 
ſtach der Angeklagte dem L. mit einem Meſſer in 
den Rücken und bedrohte ihn noch mi: Todtichlag. 
Der Gerichtshof erkannte unter Freiſprechung der 
Bedrohung wegen ſchwerer Körperverletzung auf ſechs 
Monate Geſängniß. — Die Arbeiter Gottfried Ari dt 
aus Reichſelde und Ferdinand Würfel aus Königsdorf 
haben ſich wegen gegenſeitiger Beleidigung und Körper⸗ 
verletzung zu verantworten. Beide Angeklagte luden 
am 8. Oktober v. Is. in Altfelde Zuckerrüben ab und 
geriethen in Wortſtreit, wobei arge Schimpfworte zum 
Vorſchein kamen. Als die Rüben abgeladen waren, 
ſtellte Würfel den Arndt über die Beleidigungen zur 
Rede, wobei Letzterer auf den Erſteren mit dem 
Peltſchenſtock hleb. Würfel griff hierau zum Meſſer 
und verletzte den Arndt hiermit. Nach geſchloſſener 
Beweisaufnahme erkannte der Gerichtshof gegen Würfel 
auf ſechs Monate Geſängniß. Arndt dagegen wurde frei⸗ 
geſprochen. — Der Militärinvalide Gehrke aus Oſterode 

. 8. in Wartenburg Oſtpr. eine 18 monatliche 

Zuchthausſtrafe wegen Betruges verbüßend, wird durch 

den Eröffnungsbeſchluß bezichtigt, im Sommer 1896 

hierſelbſt durch 12 ſelbſtſtändige Handlungen ſich 

unrechtmäßige Vermögensvortheile verſchofft zu haben. 

Der Angeklagte hat fi in allen Fällen einen falfchen 
Namen beigelegt, hat ferner vorgeſpiegelt, er arbeite 
bei dem hiefigen Kreis⸗Ausſchuß, und ſei mit allen 
Verwaltungs⸗ und jurlſtiſchen Verhältniſſen vertraut. 
Auf dieſe Weiſe gelang es ihm, diverſe Schriſtſtücke 
anzufertigen, die er ſich bezahlen lteß. — Der An⸗ 
geklagte ift in Ganzen geſtändig und wurde auf die 
Vernehmung der geladenen 14 Zeugen mit Ausnahme 
zweier Zeugen Verzicht geleiſtet. Der Gerichtshof 
erkannte wegen Betruges im Rückfalle durch eine ſort⸗ 
geſetzte Handlung zuſätzlich auf eine Zuchthausſtrafe 
von einem Jahre. Ehrverluſt auf die Dauer von zwei 
Jahren und auf eine fernere Geldſtrafe von 300 Mk, 
im Nichtbeitreibungsfalle auf fernere 30 Tage Zuchthaus. 


Auszug aus der Verhandlung 
der am 26 Februar 1897 in Hamburg ſtattgehabten 
Verſammlung der 
Fiſcherei⸗Intereſſeuten Nordweſtdeutſchlands. 


Der Reſerent, Herr Guſtav Moſer Aitona, 
führt aus: Es iſt ca. 10 Jahre her, daß der deutſche 
Reichstag ſich mit der Frage eines Zolls auf Fiſche 
beſchäftigte. 

Neuerdings rollt die conſervative Partei und der 
Bund der Landwirthe die Zollfcage auf Fiſche wieder 


auf und beobfihtigt, einen Zollantrag folgenden In⸗ 


halts im Reichs tage einzubringen: 

„Zoll auf friſche Heringe und Sprotlen und 
Kampfzoll auf geſalzene Heringe von Mk 10.— auf 
die Tonne von ca. 150 Kilo.“ 

1 a Schutzzoll auf friſche Heringe wird ver⸗ 
angt 

Ja was für Heringe fangen denn aber u' ſere 
deutſchen licher ? 

In der Nordſee im Februar und März die Keinen 
mageren gemiſchten ſogenannten Elbberinge, die anderen 
10 Monate im Jahre fangen fie gar keine. 

In der Oſtſee — in den Frübjahrsmon ten bis in 
die heiße Jahreszeit hinein, die kleinen ſehr ſcönen 
Oſtſeeheringe 

Beiden Sorten macht der ausländiſche Hering fine 
Concurrenz, die Heringsſorten haben eben nichts mit 
einander zu thun und find im Conſum jo verſchieden 
wie Coffee und Thee. s 

Zum Beiſpiel haben wir ſeit 14 Tagen keinen 
Schwedenhering hier gehabt, und trotzdem ſind dieſe 
Woche viele viele Tauſende von Pfunden friſcher 
Elbheringe als Dung zu ca. 4 Pfg. per Bıund ver⸗ 
kauft, während man für Schwedenheringe gerne den 
bohen Preis von 10 Pfg. per Bund gegeben hätte. 

Esenfo an der Oſtſee! Wenn Schwedenheringe 
halb verſchenkt wurden, koſteten die Heringe an der 
Oſtſee häufig an 6 Mk. per Wall, alſo ca. 60 Plg.; 
obwohl keine Schwedenheringe hier find, fie len die 
Oſtſeeheringe der weichen Witterung wegen auf den 
halben Preis und werden je nach Witterung und 
Fang weiter fallen bis zur Unverwendbarkeit, ganz 
unabhänging, ob es Schwedenhering glebt oder nicht. 

Wenn an der Oſtſee Heringe von deutſchen 
Fischern in größerem Maße gefangen werden, ex ſttren 
ausländiſche friſche Heringe überhaupt nicht im Lande. 
Die deutſchen Oſtſeeheringe werden in größeren 
Mengen gewöhnlich bel einer Temparatur heran⸗ 
gebracht, bei der fie für eine Verwerthung im größeren 
Style nicht genügend widerſtandsſähig ſind. Ste 
werden bet allzureichem Fang ſtets theilweiſe unver⸗ 
werthet bleiben, ſelbſt wenn wir uns gegen ausländiſche 
Fiſche mit einer chineſiſchen Mauer umgeben. Keine 
zwanzig Mal im Jahr find wir im Nordweſten 
ei: in der Lage, friſche Oſtſeeheringe zu 
ezlehen. 

Der friſche Schwedenhering aber kommt von 
October bis März. Und nur in diefen kalten Winter⸗ 
monaten hat das platte Land, das große innere 
Deutſchland einen genußreichen billigen Fiſch conſum. 
Nur in dieſen Monaten werden die ungeheuren 
Mengen von marinirten Fiſchen und geräucherten 
Bücklingen vertilgt, weil fie ſich lange halten und 
dann als Handelsartikel eignen. 

Der Oſtſeehering aber, den es gerade in dleſen 


k. kalten Monaten nicht oder nur äußerſt ſpärlich glebt, 


wird daher nie Erſatz ſchaffen können, auch wenn die 
Heringszufſuhr vom Auslande ganz verboten und 
noch 1000 Fahrzeuge bei uns mehr eingeſtellt würden. 
Ein Naturgefeß tritt da hindernd in den Weg! 
Hunderte von Marinlranſtalten und Hunderte von 
Räuchereien mit vielen Tauſenden von Famillen 
würden alſo durch Zoll auf ſriſche Heringe ruinkrt. 
Man beantragt ferner Schutzzoll auf friſche 
Sprotten! 
Schließlich beantragt man Kampfzoll auf geſalzene 
Heringe von 10 Mk per Tonne von 150 Kilo ca. 
Dieſes billige Nahrungsmittel des armen Mannes 


fol vertheuert werden und aus welchem Grunde? 
Weil man hofft, daß ſich dann mehr deutſche Fiſchereien 
bilden, für die der Heringsfang lohnend wäre. Wohl 
verſtanden alſo bei höheren Heringspreiſen! 

Machen Ste Vorſchläge zu einer wirkſamen Agitation 
und bewilligen Ste die dafür nöthigen Mittel, kurz, 
veranlaſſen Sie Alles, was zu einer wirkſamen Be⸗ 
kämpfung dieſes unſeligen Zolles nöthig und nützlich iſt. 

Herr J. P. Bade, als offizieller Vertreter von 
Lübeck und Schlutup fragt an, ob in Hamburg über⸗ 
haupt noch Nichts in dieſer Angelegenheit geſchehen 
je. In Lübeck babe die Handelskammer bereits 
Stellung dazu angenommen. Die Handelskammer 
babe ſich an Senat und Bürgerſchaft gewandt und 
der Senat habe die Antwort ertheilt, daß er in Berlin 
an maßgebender Stelle gegen den Antrag Stellung 
nehmen werde. Redner hält es für das Beſte, eine 
Petition gegen den Antrag einzureichen. 

Here Stadtverordneter F. Schottke⸗ Altona: 
Die bieſigen Intereſſenten ſeien erſt durch die Ver⸗ 
handlungen des Central⸗Verbandes preußiſcher Berufs⸗ 
fiſcher darüber aufgeklärt, daß thatſächlich der Reichs⸗ 
tag mit einem Antrage auf Fiſchzoll ſich werde be⸗ 
ſchi ben müſſen. 

Die Fiſch⸗en-gros-Branche ſei eine der jüngſten 
Handelsbranchen und beſtehe eigentlich erſt ſeit zwei 
Decennien, ſie ſei gerade durch den Import aus⸗ 
ländiſcher Fiſche entſtanden. 

Wenn jetzt ein Heringszoll beantragt würde, jo 
ſei derſelbe jedenfalls nur als Vorbote anzuſehen, dem 
ſpäter ein Zoll auf ſämmtlſche friſche Filſche folgen 
würde. Daß unſer deutſcher Conſum die ausländiſchen 
Fiſche nicht entbehren könne, gehe aus den enormen 
Quantitäten hervor, die importirt würden ſo z. B. 
Zander aus Rußland — für mehce Millionen Mark 
pro Jahr. Dagegen ſei der Import ſolcher ausländi⸗ 
ſcher Stiche, die unſere heimiſchen Fiſcher zu ſapgen in 
der Lage find, ſchon ohne Zoll rapide zurückgegangen, 
wie der auf ein Minimum reducirte Import 
ſchwediſchen Schellfiſchen beweiſt. 

Herr G. Dahms⸗ Hamburg, bezweifelt, daß die 
Majorität des Reichstags für die in Frage ſtehenden 
Zollanträge fein werde, es könnten hierfür höchſtens 
ſolche Abgeordnete ſtimmen, die eine Vertheuerung 
der nothwendigſten Nahrungsmittel des Volkes und 
eine Beläſtigung des kleinen Mittelſtandes ſich von 
jeher — angelegen ſein laſſen. 

Herr G. Moſer verlieſt folgende Reſolution: 

„Die am Freitag, 26. Februar 1897, in Hamburg, 
Sagebiel’8 Etabliſſement, tagende Verſammlung von 
Flſcherel⸗Intereſſenten Nordweſt⸗Deulſchlands ſpricht 
ſich energſſch gegen jeden Zoll auf Fiſche aller Art 
im Allgemeinen, ſowie auf friſche Heringe und 
Sprotten und Zollerhöhung auf geſalzene Heringe 
im Speclellen aus. Sie verwirft denſelben als 
ſchwer ſchädigend für unſere Volksernährung und 
beſtreitet, daß durch den Zoll für die deutſche 
Fiſcherei irgend ein Vortheil entſtehen kann. 

Die Verſammlung erklärt ſolchen Zoll als den 
Ruin der zahlreichen Fiſch⸗Mariniranſtalten, Fiſch⸗ 
räuchereien und Herings⸗ Handlungen Nordweſt⸗ 
Deutſchlan ds und bittet einen Hohen Reichs ag, dle 
11 1 Zoll für Fiſche abzielenden Anträge ab⸗ 
zule 

Einer Kalſerlichen Reglerung gegenüber fpricht 
die Verſammlung das Vertrauen aus, daß dieſelbe 


Kirchliche Anzeigen. 


von 


derartige, das Allgemeinwohl ſchädigende Anträge 
bekämpfen wird. 

Er macht der Verſammlung außerdem Mittheilung, 
daß aus vielen umliegenden Städten, wie Flensburg, 
Kiel, Lüneburg, Vergedorf, Harburg 2c. enthuſtaſtiſche 
Zuſtimmungsadreſſen zur Tendenz der Verſammlung 
eingegangen ſeien und daß verſchiedene Reichstags⸗ 
fractionen bereits fchriftlich eine energiſche Bekämpfung 
der etwa an den Reichstag gelangenden diesbezüglichen 
Zollanträge augehogt haben. 

Herr Dr. Gütſchow, I. Secretär der Handels⸗ 
kammer in Hamburg erklärt, daß die Handelskammer 
in Hamburg die auf Ablehnung ſolchen Zolles ge⸗ 
richteten Beſtrebungen auf das Lebhafteſte unterſtützen 
werde. 

Der Vorſitzende, Herr Kortlang, conſtatirt die ein⸗ 
ſtimmige Annahme der Rejolution. 


Telegraphiſche und telephoniſche 
achrichten, 


mitgetheilt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin. 


Berlin, 11. März. Der Urheber des Diebſtahls 
im Hohenzollernmuſeum am 17. Februar wurde heute 
in der Perſon des aus Pforzheim gebürtigen Kauf⸗ 
manns Katz ermittelt und verhaftet. Katz iſt geſtändig 
und will die Mehrzahl der Prezioſen, von denen nur 
noch einige bei ihm vorgefunden wurden, auswärts 
verſetzt haben. 

Berlin, 11. März. In der heutigen Sitzung der 
Budgetkommiſſion ſtand das Bankweſen zur Berath⸗ 
ung. Es wurde hauptſächlich über die Lombardjähig⸗ 
keit der landwirthſchaftlichen Pfandbriefe im Verhältniß 
zu anderen Staatspapieren geſprochen. 

Frankfurt a. O., 11. März. Ein Leprafall ſoll 
hier entdeckt ſein. Der Geheim⸗ Rath Steißer aus 
Breslau wurde hierher berufen. 

Güſtrow, 11. März. Vor den Geſchworenen 
hatten ſich geſtern die Schlächtermeiſter Halller und 
Eihda, welche feiner Zeit fortwährend in der Ge» 
Gewerbe⸗Ausſtellung verdorbenes Fleiſch geſtellt hatten, 
zu verantworten. Erſterer wurde freigeſprochen, letzte⸗ 
rer zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt. 

Paris, 11. März. Die Begrüßung der Königin 
Viktoria wurde auf morgen Nachmittag 53 Uhr auf 
der Station Noiſy le⸗Sec feſtgeſetzt. 

Belgrad, 11. März. Nach Meldung aus Ueskueb 
fol ein Muhamedaner den dortigen ſerbiſchen Conſul 
Riſtitſch mit dem Meſſer angeſallen haben. Paſſanten 
hatten aber das Attentat verhindert. 

Soſia, 11. März. Die „Agence Balkanſque“ 
dementirt die Meldung des „Times“, wonach der 
MiniftereBräfisent Stoilow die Sympathie der bul⸗ 
gariſchen Reglerung für Griechenland und für die 
Annektion Cretas durch dieſelbe ausgeſprochen hatten. 

Athen, 11. März. Heute iſt hier Ciprtant mit 


15 franzöſiſchen und einem ruſſiſchen Freiwilligen eins? 


empfiehlt reichhaltigen Früh⸗ 


getroffen. Die Studenten und die Bevölkerung des 
Piräus bereiteten ihnen einen begeiſterten Empfang. 

Athen, 11. März. Die befreiten Gefangenen 
von Kandano find nunmehr eingeſchifft worden. 

Athen, 11. März. In einer neuen an die 
Blätter gerichteten Kundgebung der nationalen Liga 
heißt es, die Liga hofft, daß die Nation nicht zur 
Unthätigkeit verdammt ſein wird, und daß weder die 
geſammte Armee noch ihre Führer die Beſtrebungen 
mehr unterſtützen, welche den Frieden nur ſichern 
wollen, um die egolſtiſchen und begehrlichen Blätter 
zur Ordnung zu bringen. Ein platoniſcher Wider⸗ 
ſtand liege nicht in dem nationalen Programm. 

Canea, 11. März. Havas⸗Meldung. Die Meldung, 
engliſche und italieniſche Transportſchiffe ſeien mit 
Truppen an Bord hier eingetroffen, beruhte auf einem 
Irrthum. Ein engliſches Transportſchiff hat Lebens⸗ 
mittel gebracht, das italieniſche hat Gefangene gelandet. 
In Selino Riethymo und Kandia ſind die von ihren 
Eigenthümern verlaſſenen Häuſer und Beſitzungen der 
Chriſten von den allein in den genannten Ortſchaſten 
zurückgebliebenen Türken geplündert worden. Auch 
in den um Canea gelegenen Dörfern wird die Ver⸗ 
wüſtung der Beſitzungen fortgeſetzt. 

London, 11. März. Bei dem Feſtmahl der Ver⸗ 
einigung der Handelskammer hat Lord Salisbury den 
Toaſt auf den Miniſter erwidert. Die Regierung 
ſagt, die Unterſtützung der öffentlichen Meinung, die 
Intereſſen und Verknüpfungen der Engländer jeten 
immer ihre erſte Sorge. Das Cabinet werde ſein 
Beſtes thun, die Herrſchaft der Freiheit und Gerechtig⸗ 
keit zu fördern und vor Allem den europälſchen Frieden, 
wovon aller Handel und Induſtrie abhänge. 

London, 11. März. Geſtern waren in Aldershot 
berichtedene Gerüchte über die bevorſtehende Entſendung 
von Truppen nach dem Mittelmeer in Umlauf. Nach 
einer anderweitig nicht beſtätigten Meldung wurden 
gewiſſe Regimenter des 1. Armee⸗Corps, von denen 
die meiſten in Aldershot liegen, für das Mittelmeer 
bereit gehalten. 

Conſtantinopel, 11. 
Deſchemal⸗Ed⸗Die⸗El⸗Afghan, 
dacht ſtand, Babiſt und intellektueller Urheber der 
Ermordung des Schah Naſſr⸗Ed⸗Em zu fein, iſt ge⸗ 
ſtorben. — Geſtern ging der 27. Militärgug von 
Muradli ab. Bisher ſind 35 Bataillone nach Salonickt 
befördert. Die Orientbahnen haben bisher 1500 
Waggons mit 25 000 Mann und 500 Pferden und 
Kriegsmaterkal nach Salonidi expedirt. 

Adrianopel, 11. März. Es iſt die Neu⸗Organi⸗ 
lation des Rothen Halb⸗Mondes beſchloſſen, der wäh⸗ 
rend des ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges im Jahre 1877/78 
beſtanden hatte. 

Waſhington 11. März. 


März. Der Scheick 


Bericht des Ackerbau⸗ 


der unter dem Ver⸗ März 


Departements. Am 1. des Monats waren die in 
den Händen der Farmer befindlichen Vorräthe an 
Mais 1164 Millionen Buſhel gleich 21 pCt. der 
letzten Ernte, die Menge des marktfähigen Mais der 
letzten Ernte wird auf 1736 Mill. Buſhel oder 
84 pCt. geſchätzt. Die Vorräthe der Farmer an 
Weizen werden auf 88 Mill. Buſhel oder 20,6 pCt., 
der ganzen Ernte geſchätzt. Desgleichen die Vorräthe 
der Farmer an Hafer auf 313 Mill. Buſhel oder 
42,2 pCt. der Ernte. 

Bombay, 11. März. Nach angeblichen Ermltte⸗ 
lungen betrug die Zahl der in Bombay bislang an 
der Veit erkrankten Perſonen 9028, wovon 7046 
Todesfälle. In der letzten Woche erkrankten 1326 
Perſonen, gegen 1448 in der Vorwoche. 


Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börfenberinste, 


Berlin, 11. März, 2 Uhr 20 Min. Nag 
Börſe: Luſtlos. Cours vom 10.8. 118. 
8 pet. Deutſche r 104,23 104 29) 
305 Be: = 1039 103 80 
9770 9780 
pet. Freufiide don 104.00 10400 
7 pet 103 90 103,90 
. 9790| 98,00 
375 pet O preußi 91 Pfandbriefe. 100 10 100,20 
3½ pCt. Weſtpreu —.— fandbriefe 100,10 100,20 
Oeſterreichiſche Goldrente 103 79 | 103,90 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103 50 103 80 
He t Banknoten 170 20 170 20 
Apel Gino -.2 > ser 216 55 216 40 
4 pCt. Rumänier von 1890 87,40 873) 
4 pet. Serbiſche Goldrente, abgeftemp. 60 80 62,90 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 8880 89 20 
Disconto⸗Commandit. 202,50 202,90 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm- Urertän. 124,0 124 00 

Preiſe der Coursmakler. 

Spiritus 0 eo 39,09 A 
ISHELTENSLOO DCHT 200 Eee — 58,70 4 


8 11. März, — Uhr — Mu. N g 
n Portatius und Grothe, 
Getreide⸗, Woll Mehl⸗ u. Spirituscommiſſio 83 ich f.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 


Loco nicht contingentirt 38,50 A Brief. 
Marz % 38, 80 A Brie! 
Loco nicht contingentirt 38,40 Geld. 
S er Fe 38,30 A Geld. 


5 che, 
chineſiſche ꝛc. in den neueſten Deſſins und Farben, 
ſowie ſchwarze, weiße und farbige Henneberg⸗ 
Seide von 60 Pf. bis Mk. 18,65 p. Met. — 
glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca 
240 verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben, 
Deſſins ꝛc.), porto- und steuerfrei ins Haus. 
Muſter umgehend. — Durchschnittl. Lager: 
ca. 2 Millionen Meter. 

Seiden-Fabriken G. Henneberg (k. u. k. Hofl.), Zürich. 
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Deutsche Krone se 
2 < Nachts, verſchiedene Biere 
ee eee dorzz ch r Brunner 4 E . 
Gottes dienſt: 
Freitag den 12. März, Abends 57 Ubr. er miſch und Bad; € 9 = 1 Br 
Sonnabend, den 13. Mürz. Morgens 9 Uhr. b 5500 mit 90 7, garantirte Gewinne. ER EEE 5500 mit 90 % garantirte 8 9 D in prima Qualität 
Elbinger Standesamt. rr 4 empfehle D a Pfd. 50 Pfg. 
„gen 115 Min weben d 5 erte 1 of rifts mäß ge 6 Echte Kier 
Geburten: Schmied Valentin Gihſe | f ervelatwurs 
1 T. — Fleiſchermeiſter Ferdinand Grütz B 8 T I j | er Pferd 8 Lott 6 [ ie 0 . BD 1 
18 Beer on — — 9 9 orf-An il N 5 = à Pfund 1,40 Mk. 
1 S. — Fabrikarbeiter Rudolf Maraun Ziehung am 13. und 14. April 1897. € 5 
1 S. — Former Jul. Franz Chrobok us; ! 5 1 @ m ü S f 
s "Unfgebote: Säloffe Aug. Kirſchner Hauptgewinne im Werthe von € bei billigſter Preisnotirung. 9 7 
| 30000, 25000, 15000, 12000, 10000, 4 enen en, . d Bücher 
Fabellebeler Auguſt Hopp mit Eliſabeth 8.000, 7000 ete 4 15 9 He sie - BEE billigen een a 
A £ . e für tadelfreien t 
3 e Loose à 1 M., 11 Loose für 10 M. — Porto und Liste 20 Pig. — & x Ad IE K h 
Sterbefälle: Wittwe Wilhelmine empfiehlt und versendet auch gegen Briefmarken 12 = 0 u n, 
At ut ee 1 oder unter Nachnahme IN IMOn wei 2 J Fiſcerſraße Nr. 31. 1 
arie Hollaſch, ge röter, == 
Arbeiter Johann Ziwitza 41 J. 9 Carl Heintze 5 0 N 825 * € S chmiedeſtr aße 18 N ee. F Ef. NFF fel, 
Auswärtige i 4 2 1 Reinecke’s f h f h ik 
Familiennachrichton. D mit 90 7, garantirie Gewinne. EEE EREEEE — a ne abri 


Verlobt: Frl. Emma Zielinskiꝑ⸗Graudenz R K . 
mit dem Fleiſchermeiſter Bat Oscar 
Waldowsky⸗Graudenz. — Frl. Hedwig 
Unruh⸗Patersort mit dem Kaufmann 
Herrn Paul Scharfenorth⸗Königsberg. 

Geboren: Herrn Emil Schneider⸗ 
Dirſchau T. — Herrn Paul Teſſen⸗ 


Hotel Germania. 


Fremdenzimmer von 1 Mark an. 
Reichhaltige Speisenkarte. 


Gute Küche. 


werden gewiſſenhaft, 


Finaneirungen, 


Hypotheken, 
Aſſeeuranz 
ſchnell und unter 


Jüngeres Mädchen 


(vom Lande bevorzugt) für leichtere Ar⸗ 
beit im Haushalt vom 1. April geſucht. 
Näheres in der Exped. d. Ztg. 


en 


Graudenz T. 

Geſtorben: Herr Rentner Anton Auſten⸗ 
Mehlſack. — Frau Emma Petraſchewitz, 
geb. Fiſcher⸗Tilſit. — Frl. Johanna 
Mantau⸗Graudenz. — Frau Ernſtine 
Fiedler, geb. Schramm⸗ Mocker. — 
Herr prakt. Arzt Dr. Richard Haſſen⸗ 
ſtein⸗Trempen. — Herr Particulier 
Carl Wilhelm Wagenſeil⸗Königsberg. 


Elbinger Lehrerverein. 


1) Wichtige Beſprechungen. 
2 en: „Die Willensfreiheit im 
Lichte der praktiſch wirkenden Vernunft“. 


Arkis⸗Fparkaſſe Elbing. 


Der Zinsfuß für ſämmtliche 
ſahelich felge 5 g auf 3 Prozent 
jährlich feſtgeſetzt. 

lab ee 12 9. März 1897. 
Der Vorſtand. 


Hamburger Kaffee, 


Fabrikat, kräftig und ſchön e d 
verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
A in Poſtkollis von 9 Pfund an 
zollfrei Ferd. Rahmstorff, 
Ottenſen bei Hamburg. 


Käse. Käse. Käse. 
Liefere 


prima Edamer Käſe per Ctr. % 65, 
„ Holländer „ 4 
ab Station hier, freie Verpackung, 
Nachnahme. Probepoſtcolli mit 10 Pfg. 
Aufſchlag pro Pfund franko, Nachnahme 
Josef Fonken, 
St. Hubert am Niederrhein. 


Holzwolle, 


beſtes, billigſtes und xeinlichſtes Material 
für alle Verpackungszwecke, empfiehlt in 
Ballen gepreßt das 
Dampfzügewerk 
Biſchofswerder Wpr. 


Ein in beſter Lage befindliches 


Geſchäftshaus 


= ift per ſofort ſehr günſtig zu 
verkaufen. Anzahlung ca. 3—4000 Mk. 

Offerten unter B. M. 1897 an die 
Exped. d. Ztg. erbeten. 


ani (Birnbaumholz) ganz vor⸗ 
Pianino, zügl. Ton 1,38 m. verhältniſſe O 


1 " " ’ 


Viel Geld 


von längſt gezogenen Looſen iſt 
noch unerhoben und der Verjährung 
ausgeſetzt. (Erinnert ſei nur an 
die großen Oeſterr. u. Türkiſch. 
Treffer.) Gegen „4 560 I Marken 
verſendet A. Dann, Stuttgart, 
die Serienliſte, 31. Jahrgang, über 
alle bis Ende 1896 gezogenen 
Serienloofe nebſt Verlooſungs⸗ 
kalender für 1897, auch controllirt 
er Looſe, Effecten ꝛc. rückwärts bis 
zur erſten Ziehung à 10 5 pro 
Stück, vorwärts à 15 d pro Stück 
und Jahr. 8 


DE e 
Für verloren gehaltene alte 


aus⸗ u. nicht eingekl. Forderungen, Wechſel, 
Hypotheken, Erbſchaftsanſprüche zc. kaufe 
gegen Caſſa. A. Neumann, Aus⸗ 
kunftei u. Privat⸗Detektiv⸗Inſt., Königs⸗ 
berg i. Pr., Dohnaſtraße 4, I. 


1000 Mark 


zu 6 % gegen ſichere Hypothek geſucht. 
Offerten unter W. 56 an die Exped. 


halber ſehr billig. Inn. Mühlendamm 32. d. Ztg. erb. 


günſtigen Bedingungen vermittelt durch 


A. Jttenbach & Cie., 
Köln, Salierring Nr. 36. 
N Telephon 2988. 
Telegr.⸗Adr.: Bachpatent. 


Für das Putzfach wird eine 


klſte Arbeiterin 


bei dauernder Beſchäftigung geſucht. 


Meldungen bei 
Th. Jacoby. 
Stadttheater Danzig. 


Freitag, den 12. März: Die Reiſe 
durch Berlin in 80 Stunden. 
Geſangspoſſe. 

en den 13. März: Bei er⸗ 
mäßigten Preiſen: König 
Heinrich. Tragödie. 

Sonntag, den 14. März: Der Ver⸗ 
ſchwender. Zauberpoſſe. 

Montag, den 15. März: Bei ermäßigten 
Preiſen: Kaiſer Heinrich. 
Tragödie. 

Dienſtag, ber 16. März: Alessandro 
Stradella. Oper. Vorher: 
Der Bajazzo. Oper. 


greg, den 12. März: 
Dutzendbillets gültig. 
Benefiz Hans Herrmann. 
Zum 1. Male: 


Farinelli. 


Große Operette in 3 Akten von H. Zumpe. 
Sonnabend, den 13. März: 


| Bei A Kaſſenpreiſen: 1 


Auf Verlangen: 
Comtesse Guckeri. 
Luſtſpiel in 3 Akten von Franz von 
Schönthan und 8 Ellfeld. 
Zum Schluß: 
Renaissance. 

Luſtſpiel in 3 Akten von Franz von 
Schönthan und Koppel⸗Ellfeld. 
Auf Befehl Seiner Majeſtät des 
Kaiſers im Neuen Palais zu Pots. 
dam zur Aufführung gekommen! 


Vorverkauf: von 10—1 und 3— 4 Uhr. 
Kaſſenöffnung 6½, Anfang 7 Uhr. 


Sonnabend, d. 13. März : f 5 a 5 
ER: Metzer Dombau-& 
Dienstag, den 16. März 0 = 


Mobex 


u-Geldloose a3 Hark 30 7 1g. 


200,000 Mark, 6261 Geldgewinne, fefer 50,000, 20,000, 10 „000 Mark us. v. 


LOOSE à 3 Mark 30 Pfg. (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) sind noch zu beziehen durch 8 A. 3 Haupt- Bi Fr Gr. Packhofstr. 29. 


Mitbürger 


in Stadt⸗ und Landkreis Elbing! 


Ganz Deutſchland und mit ihm das Ausland, ſoweit darin die Deutſche 
Zunge klingt, rüſten ſich, 


den hunderkſten Geburtstag 


ſeines ſchon ſeit Jahrhunderten von dem Volke erſehnten ſiegreichen Einigers, weiland 


Kaiſer Wilhelm's I., des Großen, 


in den Tagen von 
Sonntag, den 21. bis Dienſtag, den 23. März, 


feſtlich zu begehen. 

Auch Stadt⸗ und Landkreis Elbing dürfen bei dieſer nationalen deutſchen 
Feier nicht zurückſtehen; — und es ſind bereits beträchtliche Zurüſtungen getroffen 
worden, um dieſelbe in dem des Andenkens des Großen Kaiſers würdigen 
Rahmen zu halten. 

Zu dieſem Zwecke iſt folgende Feſt⸗Ordnung aufgeſtellt worden: 

1) Am Sonntag, den 21. März, Vormittags, Allgemeiner 
Kirchgang, Mittags 12—1 uhr Fest- Musik auf dem 
Friedrich⸗ Wilhelmplatz, Abends 7 Uhr Zapfenstreich und 
Fackelzug. 

2) Am Montag, den 22. März, Vormittags Schulfeier in 
allen Schulen; Mittags 12—1 Uhr Fest-Musik auf dem 
Großen Luſtgarten; Abends Allgemeine Illumination. 

3) Am Dienſtag, d. 23. März, Abends 8 Uhr Allgemeiner 
Fest-Commers in der ſtädtiſchen Turnhalle. Eintritt 30 Pfg. 

An allen drei Feſttagen Allgemeiner Flaggen- Schmuck. 


Mitbürger! — Wir fordern Euch auf, Euch an dieſer erhabenen nationalen 
Feier vollzählig zu betheiligen, und nach Eueren beſten Kräften zu ihrer Ver⸗ 
ſchönerung, wie zu ihrem würdigen Verlaufe beizutragen. Einmüthig ſchaart Euch 
in dieſen Tagen um denſelben erhabenen Namen, um den Ihr Euch geſchaart 
habt im Jahre 1870! — 


Mitbürger! — Ihr habt Gelegenheit, hierbei durch Eure ganze, von 
nationaler Dankbarkeit und Begeiſterung getragene Haltung zu zeigen, wie tief 
der Name Kaiſer Wilhelm's des Großen in Eure Deutſchen Herzen ein⸗ 
Polkesen iſt, wie unauslöſchlich ſein Gedächtniß weiter lebt in der Seele des 

olkes — und wie feſt Euch Alle . das heilige unzerreißbare Band 
der Liebe zu Kaiſer und Reich! — 


Elbing, den 9. März 1896. 


Das Feſt⸗ Comité. 


Abraham-Neuendorf Höhe. Adler. Bandow. Bückling. Boewig. Boch. 
Dr. Contag. Cnyrim. Delion. Dr. Deutsch. Dobberstein. Dorendorf. Elditt. 
Etzdorf. Ewert. Follert. Fröhlich. Florian. Dr. Gronau. Geick. 
Grube -Koggenhöfen. Grunau-Fürſtenau. Haensler. Dr. Hantel. Hoffmann. 
Haase. Horn. Hartwig. Krieger. Kuntze. Koenig. Krause. Lehmann. 
Loewenstein. Lehmkuhl. Meissner. Mitzlaff. Netke. Dr. Nagel. 
Ohlenschlaeger. Pamperin. Peters. Rudorff. Schütze. Siede. Siebert. 
Dr. Schöber. Schultz. Schiefferdecker. Sallbach. Spiegelberg. 
Schwaan-Wittenfelde. Thielhein. Unger. Vollerthun-Fürſtenau. Weber. 
Wernick. Wennemann. Dr. Witte. Wunderlich. Ziese. Zagermann. 


Restaurant Rugo John 


ttenbrunnenstr: 
Guter Frühstückstisch. Hiesige u und fremde Biere. 


kreuzs., v.380Mk.an. Harzlkäſe, 


jan i nos, OhneAnz.415M.mon. 
Kostenfreie4wöch.Probesend. | feinfte, fette Waare, Poſtkiſte , 3,30 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr.16. frei gegen Nachnahme, größere Poſten 
2 ĩð v inne SUTTGRTEN 
G. C. Luther, Quedlinburg a. H. 


Tiroler Kaſtanien 


5 Kilo⸗Poſtſäckel prima 2,75 /, 5 Kilo⸗ 


einſendung des Betrages franco zollfrei. 


Victor Reuser, 
Obſt⸗Export, Süd⸗Tirol. 


Für Tiſchler! 


Leime in großer Auswahl, "TER 
Schellack Ia, blond u. orange, 
Sandpapier, Feuerſteinpapier, 
Fliutſteinpapier 85 3 u. kleinen 


Bog 
Bimſtein, leichte 15 große Stücke, 
Wiener Bimſtein, 
Catechu in Blöcken u. in Tafeln, 
Mahagonibraun, 
Kali, Politurſpiritus, 238 
Leinöl, beiter Qualität, 
Hamb. Mattine, Antic⸗u. Nußbaum⸗ 
beize von Paul Horn, 
9 11 = Sauermann 


Trier a. d. Ml. 


Weinhandlung 


Saar- und een 
Geſchäft gegründet 1849. 


FIXIIIIITIIIIIIIIIIIIIIIIT ) 


Couverts, 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau 2 anila und 
melirt grün 


traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 1. 3,00 5,00 M. 


1g 
Wiederverkäufern möglichſten Rabatt. 


J. Staesz jun., 
Königsbergerſtr. 84 und Baflerftt, 44. 
Specialität: StreichfertigeOelfarben. 


A. Danielowski,! 


Aeuß. Mühlendamm 67. 


21 e 1 On 1 a 1 waaren gut gummirt 12 1 er Aus⸗ 
J nellſten 
und Weinhandlung, b e i be e 
7 7 Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 
Destillation. !% 5 


Juſtleute, Knechte, Fütterer 


Spoblalllät. ee enge empfiehlt Milewski, Gr. Hommelſtr. 


ln Elbing zu haben bei: Cajetan Hoppe, Joh: Nustäyel BE 


„Germania“ Gasgtüpticht-Sndufrie 


Klempuerei und Juſtallations-Geſchäft MM. Langwaldt, 


| Neue Damen-Regenschirme 


Poſtſacel fecunda 225 A. Hei Vor- Seidene Regen-Schirme für Damen und Herren. 
!!,! ¶ꝑymͥe ddp BOTEN TE PETER UBERESREREE 


Wilhelm Staadt, 


Frühjahrs u. Promenaden-Fächer 


Schwarze, weisse u. farbige 


Reinwollene Kleiderstoffe, 


doppeltbreit, Meter von 50 Pf. an bis zu den elegantesten enen in ganz 
besonders geschmackvoller grosser Auswahl. 


Ball- u. Gesellschafts- Stoffe. 


a ö 
„Columbus“. 
Reinseidener Garantiestoff, Meter von Mk. 3,00 an. 


Joh. Lau. 


Frühjahr onen. 


Zur Kaiser Wilhelm-Feier (2. märz). 


von Marine-Schiffs- 
flaggentuch, 


Fahnen und Flaggen 


vorzügliche Qualität zu billigen Preisen. 


Wappen-Schilder. 
Decoratlons- Schilder zu Ehren Kaiser Wilhelms I. 


Kaiser Wilhelm-Büsten und - Transparente. 


Lampions und Fackeln, Jiluminationsgläser. 
Fest-Katalogägratis und franko.' 


2 
Bonner Fahnenfabrik 
in Bonn a. Rhein. 
Alleinige Niederlage bei: 


C. eee Elbing, Alter Markt 48. 


Fif cherſtraße | 36 


liefert ift ein vorzüglich heller, unten ee 


prima Glühkörper . Woehen b db gn nen 
pro Stück 80 Pf. A. Teuchert, 2 Tr. 


Gaſthaus 


mit großem Garten bei mäßiger An⸗ 
zahlung zu verkaufen. 
Inn. Georgendamm 17. 


Stroh 
in verſchiedenen Sorten ) durch 


mich nach allen Stationen waggonweiſe, 
ca. 100 Ctr. Ladung, zu haben. 


Bruno Preuschoff, 
Braunsberg. 


Tüchtige m 


Tiſchlergeſellen 


finden ſofort dauernde Beſchäftigung bei 


& J. Müller. 


Ein jung. Mädchen 


kann | ofort eintreten in 


H. Gaartz’ Buchdruckerei. 
Louise Schendeli, 


Atelier für 


Künſtl. Zähne, 


Plomben ꝛ0., 


Fiſcherſtraße Nr 36. Eingang: Enge Gaſſe. 


mit eleganten aparten Griffen und soliden Stoffen von 1 Mark an, 


= Regenschirme für Herren. — 


me 


Kinder-Regenschirme | 


in nur erprobten Qualitäten zu 1 billigsen Preisen 
empfieh 


Alexander Müller. 
— (Neueste 


find eingetroffen und empfehle ſolche zu billigſten Preiſen. 


Alexander Müller, 
St. Georgebrüderhaus. 


Benno Der mus 


Rasir- u. Frisir- Salon 
Meichf. 


Brückstrasse 27, neben dem Gold. Löwen. 
——— Saubere flotte Bedienung.. 


Abonnement in und ausser dem Hause. Colonialwaaren-, 
A. Kwandt. | D Delieatessen-, x> 
Trrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrr 2  Südfrucht- u. 
150 , S t in Mädchen d = 
50 Mk. geg. 22 A 1 Ei uh ch Fa PH Wein handlung. 


1 u. N. D. 


Schmiedeſtraße 13. Hierzu eine Beilage. 


Beilage zur Altprrußiſchen Zeitung. 


Nr. 60. 


Elbing, den 12. 


März 1897. 


Nr. 60. 


Maruſchka. 


Novelle von Ernft Ewert. 
Nachdruck verboten. 
(Schluß.) 

Aber eines Tages kam jemand auf den Hof. 
Maruſchka erhob ſich nicht. In dem armſelſgen 
Schuppen hatte fie ſich ein kümmerlich' Lager bereitet 
— dort verblieb ſie, obgleich ſie geſehen, daß ein 
Fremder den Hof betrat. Wer etwas von ihr wollte, 
mochte zu ihr kommen. 

Und der Fremde kam zu ihr, ſah erſtaunt auf das 
in Lumpen gehüllte Weib, das ſo wunderlich jung 
und jo wunderlich verſtört ausſah. 

„Ich heiße Henning“, ſagte er einfach. 

Dieſe paar einfachen Worte verurſachten einen 
Sturm in Maruſchka's Gemüth; aus ihren Augen 
brach ein Leuchten, eln ſeltſam beftiges, ſchler wahn⸗ 
ſinniges 1 825 Bi enen, ſtreckte ſie wie ab 

rend dem Fremden entgegen. 
ee Ste nicht fo verſchüchtert, ich thue Ihnen 
nichts. Ich heiße Henning, Alfred Henning; ich bin 
Willy's Bruder, der hier ſo ſchändlich um's Leben 
kam. Im Dorfe ſagte man mir, Sie ſelen Maruſchka, 
des Fährmanns Tochter.“ 

„Ja“, ſagte Maruſchka, nichts weiter, nur dies 
todte Ja mit zitternden Lippen. 

„Mein Bruder hatte Sie lieb, ach, er war ein 
leichtſinniger Strick, aber ein lleber Geſelle.“ t 

Maruſchka begann heftig zu weinen; der junge 
Leib zuckte wie in Krämpfen. 

Een weinen Sie nicht, Maruſchka, weinen Sie 
nicht.“ 
Es war ein großer, ſtarker, breitſchulteriger Mann 
mit braunem Vollbart; Maruſchka's leidenſchaftliches 
Gethue ging ihm nahe, er nahm das junge Weib an 
der Hand und richtete es auf. Er ſah, daß Maruſchka 
ſchön war. 

„Mir will es ſcheinen“, ſagte er herzlich, „als ob 
mir irgendwie verwandt miteinander wären — nicht? 
Da denke ich, es wäre am beſten, Ste kämen zu mir. 
Hier dürfen Sle nicht bleiben, hier laſſe ich Sie 
5 8 Hier verkommen Sie ja, Sie junges, närriſches 

ng!“ 

Maruſchka ſagte kein Wort, weinte nur immerfort 
5 5 hin, aber ſie weinte bereits leiſer, weniger 
eftig. f 
„Wenn Sie bier noch irgendetwas zu ordnen 
Haben, fo thun Sie's. Mein Fuhrwerk wartet im 
Dorle. Folgen Ste mir!“ . 

Maruſchka ſtand unentſchloſſen mit thränenglänzen⸗ 
den Augen, ſchließlich ſchien fie bereit, Henning zu 
folgen. Aber gleich darauf wandte fie ſich haſtig um, 
warf ſich neben dem Schuppen zu Boden und begann 
in der Erde zu wühlen, bis ein halbverweſter Kinder⸗ 
leichnam dem Fremden zu Geſicht kam. 

Von den ſeltſamſten Empfindungen bewegt, ver⸗ 
barrte dieſer eine lange Weile ſchweigſam; dann plötz⸗ 
lich begriff er, nahm einen Spaten, grub eine tiefere 
Grube und erſuchte Maruſchka, den Leichnam dort 
hineinzulegen. — Nach einer halben Stunde war alles 
vorüber; er zwang Maruſchka nahezu, den grauen⸗ 
haften Hof zu verlaſſen. 8 

Als Maruſchka ein Stück gegangen, fiel die Ver⸗ 
gangenheit von ihr wie ein böſer Traum, der nun 
voruͤber. Licht und frei ſchlen ihr die Zukunft. In 
einer Wallung frohen Danks ſchmiegte ſie ſich an 
Henning an; aber dieſer wich vor dem Weibe zurück 
wie vor einem Geſpenſt. Jedoch gleich darauf ſchlen 
ibn dleſe einigermaßen ſchroffe Zurückwelſung zu ges 
reuen; er neigte ſich zu Maruſchka und ſagte ihr ein 


Rächer. 


Von Reinhold Ortmann. 
Nachdruck verboten. 
29 8 
Antonie folgte ihm in das Cabinet und blieb 
unbeweglich inmitten deſſelben ſtehen, während der 
Conſul auf und nieder zu ſchreiten begann, wie ein 
gefangener Fuchs. 

„Woher weißt Du es, Vater?“ . 

„Aus der Paſſagierliſte, die ich einem meiner 
Leute im Bureau der Geſellſchaft vorlegen ließ.“ 

„Es giebt alſo keinen Zweifel mehr?“ 

„Keinen.“ 

„Und Du haſt auch in Erfahrung gebracht, ob 
Werner Kenntniß davon hat — ob ſie einander 
ſchon geſprochen haben?“ 

„Ja, ich ließ mich im Hotel Belvedere er⸗ 
kundigen. Hans Amelung erwartete Deinen Ver⸗ 
lobten geſtern bei ſeiner Heimkehr, und er iſt die 
ganze Nacht bei ihm geweſen.“ 5 

Antonie ſchwieg. Und nachdem er noch ein 
paar Male das Zimmer durchmeſſen hatte, fragte 
der Conſul in ungeduldiger Stimmung: 

„Nun? Was iſt jetzt Deine Meinung? Glaubſt 
Du noch immer, daß wir Zeit haben, in aller Ge⸗ 
müthsruhe die weitere Entwickelung der Dinge ab⸗ 
zuwarten?“ 

„Ich wüßte nicht, was wir thun könnten, Vater, 
dieſe Entwickelung zu hindern.“ 

„Ah, Du nimmſt es auch jetzt noch von einer 


ſehr leichten Seite, wie mir ſcheint. Ich aber ſage h 


Dir, daß irgend etwas geſchehen muß, — und zwar 
unverzüglich. Von Dir allein wird es abhängen, 
ob mir die ſchwerſten Unannehmlichkeiten bereitet 
oder erſpart werden.“ 

„Das ſagteſt Du mir ſchon geſtern, ohne daß 
es mir durch die Wiederholung einleuchtender würde. 
Zunächſt, meine ich, handelt es ſich doch wohl viel 
mehr um mich, als um Deine geſchäftlichen In⸗ 
tereſſen.“ N . 

„Gewiß! — Es handelt ſich auch um Dich. 
Aber das Eine iſt von dem Anderen nicht zu 
trennen. Und ich hoffe, Du wirſt mir diesmal be⸗ 
weiſen, mein Kind, daß ich Dich nicht umſonſt Dein 
haben lang mit Liebe und Zärtlichkeit überjchüttel 


Ruhe gegangen. 


paar freundliche Worte, die ihr wunderſam wohl⸗ 
thaten. — 

Tags darauf erreichten ſie Henning's Gut. 

Hennings Gut iſt nicht groß, aber ſauber, blitz⸗ 
ſauber. Henning ſelbſt iſt ſtreng und energiſch, man 
gehorcht ihm auf's Wort. 

Nahe dem Gut iſt der Wald und hinter dem 
Walde das Meer, das weite, freie, wilde Meer. In 
mancher Nacht ſchallt ſein Brauſen herüber — dieſe 
Muſik thut dem Herzen wohl. 

In dieſer Umgebung wird Maruſchka aus dem 
nalven Inſtinctmenſchen zum cultivirten Weide. Es 
iſt auch nicht zu leugnen: Hennning giebt ſich viel 
Mühe um das junge Weib, lehrt fie viele Dinge, tft 
unermüdlich und verliert jo leicht die Geduld nicht. 
Es wäre aber Narrheit, zu behaupten, daß er Maruſchka 
liebt — nein, das thut er nicht; Maruſchka iſt ihm 
mehr als eine Magd, iſt ihm gleichſam eine Ver⸗ 
wandte, Schwägerin, Schweſter, aber nichts ſonſt. 
Jede leldenſchaftliche Zuneigungs ⸗Aeußerung Ma: 
ruſchka's weiſt er kühl, obzwar ohne Härte, zurück. 

Und Maruſchka findet ſich darein, iſt mit Allem 
zufrieden, iſt glücklich, mit dieſem Mann zuſammen 
plaudern, zuſammen eſſen, zuſammen ſpazieren zu dür⸗ 
fen. Zwar wünſchte fie ſich intimeren herzlichen Ver⸗ 
kehr, aber Henning verhält ſich mit eiſerner Conſe⸗ 
quenz reſerviert ihr gegenüber. 

Vielleicht empfindet er doch im unterſten Grunde 
ſeines Herzens Ekel gegen die Kindesmörderin. 

So vergeht ein Jahr, vergehen zwei Jahre. 

Da geſchleht es, daß Henning mit der Tochter 
eines nachbarlichen Gutsbeſitzers in Verkehr tritt. 
Man macht auf dem Lande nicht viele Umſtände; 
ſehr bald wurde dle Verlobung publicirt, zu Pfingſten 
ſollte Hochzeit ſein. 

Nichts trat dazwiſchen, alles ging ſeinen glatten 
Gang .. . . Trat nichts dazwischen? — Von einer 
Scene, die ſich zwiſchen Henning und Maruſchka abs 
fpielte, einer leldenſchaftlichen Scene, wußten nur bie 
Beiden. 

Auf den Knieen batte Maruſchka den Gutsbeſitzer 
gebeten, von ſeiner Braut zu laſſen. Sie verlange 
nichts, nein, nichts, wolle ihm ihr Lebelang dienen wie 
eine Magd, aber er ſolle ſie nicht verſtoßen. 

Nein, er wolle ſie auch nicht verſtoßen. 

Ja, aber die Verlobung bedeutete dies. Dürfe ſie 
denn dableiben, wenn eine junge Frau auf dem Gute 
hauſte? Nein das ginge nicht an. 

Henning ſah ſelbſt ein, daß das nicht anging, aber 
er konnte und mochte daran nichts ändern, wurde un⸗ 
geduldig, wies das Mädchen in ſeine Grenzen, wollte 
nichts mehr von derlet abſurden Dingen wiſſen. 

Als Maruſchka trotzdem mit Betteln nicht nachließ, 
wurde er wild und jähzornig und ſchlug Maruſchka. 
Lautlos ertrug fie die Schläge —— — | 

* 


* 

Hennig fährt mit feiner jungen Frau auf den Hof; 
feſtlich geſchmückt empfangen ihn ſeine Leute, reichen 
Dr — * Paare Blumen, ſtreuen ihm Blumen auf 

en Weg. 

Ein Bad ſchwarze, ſeltſam glühende Augen ftarren 
aus der Ferne auf dieſen frohen, jubelnden Empfang. 
Es iſt Marufchla. Sie preßt die Zähne In die Lippen, 
daß dieſe bluten, preßt die Fingernägel in das Fleiſch 
der Hände, daß auch dieſe bluten, fie windet ſich 
förmlich vor wildem, wahnſinnigen Schmerz; aber 
erreicht ſie etwas damit? 

Nein, nichts m 


* 
Henning und feine junge Frau ſind ſoeben zur 
Da ſchlagen plötzlich Flammen aus 
dem Dache, Flammen aus den Fenſtern, den Luken, 


Sie machte eine kleine unmuthige Bewegung 
mit dem Kopfe. 

„Was ſoll uns jetzt dieſer Appell an meine 
Dankbarkeit, Vater! Daß ich Alles thun werde, 
was in meinen Kräften ſteht, um meine Abſichten 
durchzuführen, iſt doch ſelbſtverſtändlich. Aber ich 
muß Dich bitten, nicht mir die Verantwortung auf⸗ 
zubürden, wenn es mißlingt.“ 

„Du rechneſt alſo mit dieſer Möglichkeit Antonie? 

ls Du mir meine Einwilligung in dies Verlöbniß 
abgewinnen wollteſt, führteſt Du eine viel zuver⸗ 
ſichtlichere Sprache. Damals rühmteſt Du Dich, 
daß es Dich nur ein Wort oder einen Blick koſten 
würde, Werner Amelung zu Deinem willenloſen 
Sklaven zu machen.“ 

„Möglich, daß ich es ſagte. Aber die Voraus⸗ 
ſetzungen ſind heute nicht mehr dieſelben. Und 
dann — ich gebe ja noch keineswegs die Hoffnung 
auf, daß ſich Alles nach meinen Wünſchen geſtalten 
werde. Nur mußt Du mir ſchon geſtatten, dabei 
eben in erſter Linie an mich zu denken.“ 

„Das klingt wenig liebevoll, mein Kind! Und 
wenn Du mir nur endlich ſagen wollteſt, was Du 
thun willſt. Jede nutzlos vergeudete Viertelſtunde 
kann ja bewirken, daß es zu ſpät iſt.“ 

Aber ſein ſorgenvolles Drängen vermochte ihre 
ſeltſame Ruhe nicht zu erſchüttern. 

„Werner wird heute Vormittag hierher kommen 
— dann mag es ſich entſcheiden!“ 

„Wie? — Du glaubſt noch immer daran, daß 
er kommen wird? Jetzt — nach 
Heimkehr — und nachdem Jener ihm Alles erzählt 
at?“ 

„Er hat es verſprochen und er wird ſein Ver⸗ 
ſprechen halten. Ja, er wird nur um ſo ſicherer 
kommen, wenn es ſeine Abſicht iſt, auf Hans Ame⸗ 
lung's Mittheilung hin unſer Verlöbniß zu löſen. 
Denn er ift nicht der Mann, ſich vor einer ſolchen 
Auseinanderſetzung zu fürchten.“ N i 

„Ich aber ſage Dir, Antonie: Deine Zuverſicht 
iſt eine Thorheit. Auf ſein Erſcheinen warten, hieße 
unſere Sache von vornherein verloren geben.“ 

Sie zuckte die Achſeln; eine weitere Antwort aber 
blieb ihr erſpart; denn ſie wurden durch den Ein⸗ 
tritt des Dieners unterbrochen, der dem Conſul eine 
Viſitenkarte überreichte. Antonie wußte, wie der 
Name auf dieſer Karte lautete; denn ſie las es von 
ihres Vaters Geſicht. 


wirklich Franzöſiſch könne. 


feines Bruders h 


allüberall Flammen, Flammen, Flammen, die bei der 
leichten Bauart des Wohnhauſes reiche Nahrung und 
wenig Widerftand finden. 

Henning relßt ſein junges Weib an ſich, will hin⸗ 
aus — Flammen ſchlagen ihm entgegen, will nach der 
andern Seite, — Flammen, Flammen. Die rothe 
Lohe macht ihn wild, er jagt durch die Flammen hin⸗ 
durch, aber ſeine Gattin klammert ſich an ihn, hindert 
ihn am Gehen. Er ſtolpert, ſtürzt, kann nicht weiter 
— Rauch und Flammen, Rauch und Flammen 

Bald darauf ſtürzt das Haus zuſammen, begräbt 
die beiden jungen Eheleute unter ſeinen Trümmern. 

Aber auch Maruſchka, die Mordbrennerin, liegt 
unter den Trümmern des Hauſes begraben. 


Von Nah und Fern. 


* Während eines Wortwechſels zwiſchen 
zwei Fahrgäſten in dem Sonntag Abend 7,40 von 
Fürth abfahrenden Zug der Ludwigselſenbahn gab 
der eine dem anderen eine Ohrfeige. Da zog der Ge⸗ 
ſchlagene einen Revolver und ſchoß den Angreiſer 
nieder. Der Getödtete heißt Schönamsgruber aus 
Nürnberg. Der einzige Zeuge, ein 13jähriges Mäd⸗ 
chen, war derart aufgeregt, daß ſie den Thäter auf 
einer Zwiſchenſtatlon ausſteigen ließ, und fo iſt er 
entkommen. Nach dem Nürnberger Polizeibericht iſt 
Sch. ein lediger Bureaugehilfe. Der Thäter, ein ledl⸗ 
ger Elektrotechniker, hat ſich nach dem „Fränk. Cour.“ 
bei der Pollzei in Nürnberg geſtellt, wo er behauptete, 
der Revolver ſei durch Unvorſichtigkeit entladen 
worden. 

* Vom Kaiſer von China wird ein humor⸗ 
voller Zug erzählt. Der Herrſcher des himmll⸗ 
ſchen Reiches wollte die franzöſiſche Sprache erlernen 
und ſah ſich deshalb nach einem geeigneten Lehrer 
dafür um. Ein Höfling empfahl ſeiner wiſſens⸗ 
durftigen Majeſtät einen gewiſſen Li, der für einen 
„großen Franzoſen“ galt. Li wurde alſo zum Hofe 
befohlen und hatte die Ehre, dem Kaiſer die erſte 
Stunde zu geben. Die erſte Stunde wurde aber die 
letzte für Lehrer und Schüler, denn der Katſer, der 
ſchon ein bischen Franzöſiſch verſtand, merkte ſoſort, 
daß die Kenniniſſe Lis ſehr wacklig waren, und da 
gab es eine Scene. Li glaubte nicht nur ſeine letzte 
Stunde, ſondern auch ſein letztes Stündlein gekommen 
und bat fußfällig um fein verwirktes Leben. Und der 
Kaiſer war „gnädig“. Er ließ den verunglückten 
Sprachmeiſter ins Gefängniß abführen, gab ihm eine 
franzöſiſche Grammatik mit und ertheilte den Befehl, 
den „Franzoſen“ ſo lange eingeſperrt zu halten, bis er 
Der arme Lt lernt nun 


mit wahrer Gier! : 

* Nach dem Ball. Der stud. jur. Edmondo 
Sdrozzi in Bologna unterhielt fett längerer Zeit ein 
Liebesverhältniß mit der verhelratheten, aber von 
ihrem Gatten, dem Arzte Dr. Alfonſo Motta, getrennt 
lebenden bildhübſchen Frau Zelinda Motta⸗Andreoli. 
Am 2. März beſuchte das Liebespaar einen Faſt⸗ 
nachtsball, und als die Beiden nach Mitternacht in 
die Wohnung des Studenten gingen, fanden fie dort 
den betrogenen Ehemann vor, der, von raſender 
Eiſerſucht erfaßt, vier Revolverſchüſſe auf den Neben: 
buhler abfeuerte. Lebensgefährlich verwundet wurde 
der Student in das Hospital geſchafft; der Arzt iſt 
entflohen. 

* Wilhelmshaven, 9. März. Bei den zaun. 
arbeiten, welche nach dem Untergange des Kanonen⸗ 
bootes „Iltis“ angeſtellt wurden, fand man unter 
anderem eine ziemlich gut erhaltene goldene 
Taſchenuhr. Auf dem mit Sekundenzeiger ver⸗ 
ſehenen Zifferblatt fehlten die Zeiger. Das Werk iſt 


„Führen Sie den Herrn Doktor in den blauen 
Salon!“ ſagte Amandus Beiersdorf nach ſekunden⸗ 
langer Unentſchloſſenheit. „Das Fräulein werde 
ſogleich erſcheinen.“ 

„Ich bitte um Verzeihung — der Herr Doktor 


ſagte ausdrücklich, daß er den Herrn Conſul unter 


vier Augen zu ſprechen wünſche.“ 

„Gut! Alſo melden Sie, daß ich in einigen 
Minuten zu ſeiner Verfügung ſein werde.“ 

„Was nun?“ fragte er erregt, ſobald der Diener 
hinaus war. „Deine Vermuthung hat ſich aller⸗ 
dings bewahrheitet; aber es ſieht nicht ſo aus, als 
ob wir einen Anlaß hätten, uns darüber zu freuen. 
Ich denke doch, daß es beſſer iſt, wenn Du ſtatt 
meiner hingingſt, ihn zu empfangen.“ 

„Da er den Wunſch geäußert hat, Dich zuerſt 
zu ſprechen, mußt Du ihm ſelbſtverſtändlich will⸗ 
fahren. Sobald ich mir von meiner Dazwiſchenkunft 
irgend welchen Erfolg verſpreche, werde ich gewiß 
nicht zögern, Eure Unterhaltung zu ſtören.“ 

„Du 15 5 alſo die Abſicht zu —“ 

„Zu horchen. Ja, die Abſicht habe ich aller⸗ 
dings, und mir ſcheint ich brauche mich allerdings 
deſſen unter den obwaltenden Umſtänden nicht ein⸗ 
mal zu ſchämen. Ich gehe in den Gartenſaal, und 
wenn ich nicht zu Euch hineinkomme, ſo magſt Du 
das als einen Beweis nehmen, daß ich meine Sache 
verloren gebe.“ 

Sie verließ zuerſt das Zimmer, und eine Minute 
ſpäter ging durch eine andere Thür auch der Conſul 
inaus — mit einer Miene, die keinen Zweifel 
darüber ließ, daß er dieſen kurzen Weg für den 
ſchwerſten ſeines ganzen Lebens hielt. Ehe er die 
Portiere vor dem Eingang zum blauen Salon bei 
Seite ſchob, blieb er noch einmal tief aufathmend 
ſtehen — mit heroiſcher Willensanſtrengung bemüht, 
ee Geſicht den gewöhnlichen milden Ausdruck zu 

eben. 

Dann trat er ein. 

Werner Amelung ſtand im feierlichen ſchwarzen 
Anzuge hoch aufgerichtet neben der Thür, durch die 
er ge.ommen war. Amandus Beiersdorf that mit 
ausgeſtreckter Hand ein paar raſche Schritte auf ihn zu. 

„Was für eine wunderbare Freudenbotſchaft iſt 
es, lieber Sohn, die ich da vor einer halben Stunde 
erhielt! — Ihr Bruder lebt — und er hat uns 
die köſtliche Ueberraſchung bereitet, unangemeldet 
zurückzukehren. Nehmen Sie meine herzlichſten —“ 


gut, der Deckel weiſt außer den Anzeichen des läuge⸗ 
ren Liegens im Seewaſſer keinerlei beſondere Merk⸗ 
male auf. Zur Auffindung des Eigenthümers wurde 
die Uhr aus Chinn dem Oberkommando der Marine 
in Berlin zugeſandt, welches zunächſt bei der Wittwe 
des Kommandanten, Kapftänlleutenant Braun, Nach⸗ 
frage hielt. Da letztere jedoch vernelnend beantwortet 
wurde, hat das Oberkommando die Uhr an das Kom: 
mando der Marineftation der Nordſee bierfelbft ge⸗ 
ſchickt, welches ſeinerſeits nunmehr Ermittelungen an⸗ 
ſtellt, um die bisher unbekannten Hinterbliebenen des 
Eigenthümers der Uhr ausfindig zu machen. Die 
Uhr hat nach ungefährer Schätzung einen Anſchaffungs⸗ 
werth von 120 bis 150 Mk. Aeußere Merkmale ſind 
an der Uhr nicht wahrzunehmen. 

* Weber die Perſon des Oberſten Timoleon 
Vaſſos, des gegenwärtig ſo viel genannten Oberbe⸗ 
fehlshabers der griechiſchen Truppen auf Creta, dürften 
nachſtehende Mitteilungen von Intereſſe ſeln: Oberſt 
Vaſſos hat auf Creta zwar noch keine Schlacht ge⸗ 
wonnen, aber es ſtreiten ſich ſchon drei Länder um 
jeine Landsmannſchaft. Wie eln Belgrader Blatt be⸗ 
hauptet, ſtammt Vaſſos aus den Bocche di Cattaro, 
wo er auch geboren wurde. Er heiße eigentlich Vaſo 
Brajevic. Seine Eltern wanderten ſchon vor vielen 
Jahren aus den Bocche aus und lleßen ſich in 
Marianopel in Südrußland nieder. Eine Schweſter 
des Oberſten Vaſſos habe einen gewiſſen Glorgint in 
Trieſt geheirathet, und deren Tochter fet die Gattin 
des ehemaligen Mlniſters und heutigen Belgrader 
Bürgermeiſters Paſic. Das mortenegriniſche Amts⸗ 
blatt verfolgt den Stammbaum Vaſſos' noch weiter 
und verſichert, daß der Vater des Oberſten Vaſſos 
nicht in den Bocchi di Cattaro geboren jet, ſondern 
dem montenegriniſchen Stamme der Bjelopavlic ange⸗ 
hörte. Derſelbe habe als General Vaſſos an den 
griechſſchen Frelheitskämpfen in den zwanziger Jahren 
thellgenommen. Dieſe Behauptung dürfte kaum richtig 
ſein, da Oberſt Vaſſos noch nicht das ſünſzigſte Lebens⸗ 
jahr überſchritten hat. Er iſt mit einer Baroneſſe 
Teſta, der Tochter eines öſterreichiſch⸗ungariſchen Diplo⸗ 
maten, verheirathet, Sein Sohn kämpft in der Reihe 
der griechiſchen Freiwilligen auf Creta. 

* Schwerin, 8. März. Reiche Vermächt⸗ 
niſſe hat die hier kürzlich ohne Erben verſtorbene 
80 jährige Medizinalräthin Bartels in ihrem Teſtamente 
ausgeſetzt. Es ſoll eine Stiftung errichtet werden, die 
hilfsbedürftigen Studenten der Medizin eine Beihilfe 
gewährt. Ferner hat die Verſtorbene dem Hilfsver⸗ 
ein für mecklenburgiſche Medizinalperfonen 9000 Mk., 
dem hieſigen Stifte Emmaus 6000 Mk., der Kinder: 
betlanftalt Bethesda in Sülze 3000 Mk. und den 
hieſigen Armen 1000 M. vermacht. 

* Drei Menſchen auf hoher See verhungert. 
Ein Paſſagter des in Amſterdam elugetroffenen 
Dampfers „Prinz Wilhelm“ der weſtindiſchen Linie 
macht ſolgende Mittheilungen: Ein paar Tage, bevor 
wir die Azoren pafſicten, ſahen wir das Wrack einer 
Barke treiben. Der große Maſt ſtand noch, die 
Ragen, der Beſanmaſt und die Verſchanzung waren 
weggeſchlagen, aber in der großen Want wehte ein 
Lappen. Dies erregte unſere Aufmerkſamkeit. Der 
erſte Officler und ich ließen uns zu der Barke hinrudern. 
Der Anblick, der ſich uns bot, war grauenerregend. 
In der Kajüte, die theilwelſe zertrümmert war, lagen 
drei bis auf die Knochen abgemagerte Leichen, von 
denen eine noch unbeſchädigt war. Dieſer Mann 
war höchſtens einen Tag todt. Ein Hund, der kein 
Plund Fleiſch mehr auf den Rippen hatte, lebte noch 
und kroch winſelnd von einer der Leichen herunter. 
Wir ſenkten die drei Leichen mit allen Ehren in's 
Meer und nahmen den Hund mit. Aus den Schiffs⸗ 


Werner hatte die dargebotene Hand nicht ge⸗ 
nommen, und ſein Blick machte den Conſul ver⸗ 
ſtummen, noch bevor er die Lippen geöffnet hatte, 
ihn zu unterbrechen. Als hätte er die freundliche 
Begrüßung vollſtändig überhört, ſagte er kalt: 

„Ich hätte es vorgezogen, Sie in Ihrem Stadt⸗ 
comptoir zu ſprechen, Herr Beiersdorf, — aber man 
ſagte mir dort, daß Sie bereits wieder in Ihre 
Privatwohnung zurückgekehrt ſeien. Es freut mich, 
daß Sie von meines Bruders Ankunft unterrichtet 
ſind; denn dadurch wird ſich unſere Auseinander⸗ 
ſetzung weſentlich vereinfachen. Sie ſehen vermuth⸗ 
lich voraus, was ich Ihnen jetzt noch einzig zu ſagen 
haben kann.“ e 

„Im Gegentheil — ich ahne es ſo wenig, als 
ich Ihren ſonderbaren Ton verſtehe. Und wollen 
Sie denn nicht wenigſtens vor allen Dingen Platz 
nehmen?“ 

„Nein! — Ich bin nicht gekommen, um über 
die Angelegenheit meines Bruders mit Ihnen zu 
reden. Das iſt eine Rechnung, deren Begleichung 
er ſelbſt betreiben wird. Ich habe weder eine Voll⸗ 
macht, noch einen Auftrag, ihm darin vorzugreifen. 
Was mich zu Ihnen führt, iſt einzig dte Noth⸗ 
wendigkeit, meine Beziehungen zu Ihrer Familie den 
veränderten Umſtänden anzupaſſen.“ 

Zum erſten Mal vielleicht war dem Conſul all' 
ſeine diplomatiſche Gewandtheit und Sicherheit ab⸗ 
handen gekommen. . 

„Das heißt, wenn ich recht verſtehe, Sie haben 
den Wunſch, dieſe Beziehungen zu löſen?“ 

„Ich kann mich dazu nicht ohnes Weiteres be⸗ 
rechtigt halten. Ich habe Ihrer Tochter mein Wort 
verpfändet, fie zu meiner Gattin zu machen, nnd 
obwohl das niemals geſchehen wäre, wenn ich ge⸗ 
wußt hätte, was zwiſchen Antonie und meinem 
Bruder vorgefallen, halte ich mich doch ſo lange an 
mein Verſprechen gebunden, bis etwa Ihre Tochter 
ſelbſt mich davon befreit hat.“ 

Eine Bergeslaſt wälzte ſich von Amandus Beiers⸗ 
dorfs Herzen. Auf eine ſo glückliche Wendung hatte 
er ja in ſeinen kühnſten Hoffnungen nicht mehr zu 


rechnen gewagt. i 

„Darauf kann Ihnen nur Ihre Braut ſelber 
eine Antwort geben,“ ſagte er, indem er auf die 
Thür nach dem Gartenſaal zu ſchritt und fie haſtig 
aufriß. „Komm herein,emein Kind, Dein Verlobter 


hat Dich etwas zu fragen.“ 


papieren war erſichtlich, daß es die Barke „Ulf“ aus 
Grimsby war, welche am 18. November mit einer 
Ladung Holz den Hafen von Penſacola mit Beſtimmung 
nach London verlaſſen hatte. Am 25. December wurden 
während eines Orkans neun Mann der Beſatzung 
über Bord geſpült. Die Barke trieb ſechs Wochen 
lang hilflos auf dem Meere umher, ohne ein befreuns 
detes Schiff anzutreffen. Der arme Hund verendete 
= Tage, nachdem wir ihn in die Pflege genommen 
atten. 

* Das Strafgefängniß zu Plötzenſee bei 
Berlin konnte in dieſen Tagen ein 25jähriges J u bi⸗ 
läum begehen; ein Vierteljahrhundert ift es nämlich 
ber, ſeit die Anſtalt zum erſten Mal mit Gefangenen 
belegt wurde. Im Laufe der Zeit iſt das Gefängniß, 
weil es ſich als unzureichend erwies, noch erweitert 
worden, ſodaß jetzt auch noch ein beſonderes Zellenge⸗ 
fängniß und ein ſolches für jugendliche Verbrecher 
beſteht. ſeit 25 Jahren ſteht als Direktor an der 
Spitze des Gefängn ſſes zu Plötzenſee der geheime 
Juſtizrath Dr. Wirth; er könnte alſo gleichfalls ein 
Jubiläum felern und mit ihm noch einige andere 
Beamte. Das Hilfsgefängniß zu Rummelsburg iſt 
eine Fillale von Plötzenſee und beherbergt nur Leute 
mit kurzen Strafen. Zur Entlaſtung von Plötzenſee 
wird augenblicklich des Centralgefängniß zu Tegel 
erbaut, das im nächſteu Jahre bezogen werden wird. 

» Ratibor, 9. März. Aus Leipzig iſt der prak⸗ 
tiſche Arzt Schramm. früher in Loslau, in das 
hleſige Gerichtsgefängniß eingeliefert worden. Sch. 
hat ſich in Loslau einer Körperverletzung 
ſchuldig gemacht. Er hat in Loslau einem Manne, 
den er behandelt hatte und von dem er auch nach ge⸗ 
richtlicher Entſcheldung kein Geld erlangen konnte, die 
brennende Cigarre ins Geſicht gepreßt. Sch. ſiedelte 
bald nach dieſer Affäre nach Leſpzig über. Von dort 
kam, wie der „Rat. Anz.“ mittheilt, die Nachricht, 
daß Sch. beabſichtige, ſich in Cannes (im franzöſiſchen 
Departement Seealpen, am mittelländiſchen Meer) 
anzuſiedeln. Auf Grund dieſer Nachricht wurde der 
Haftbeſehl gegen ihn erlaſſen. Er wird wohl bald 
wieder aus der Haft entlaſſen werden. 

* Elefantenfunde in Italien In der Nähe von 
Florenz wurde kürzlich das Skelett eines Elefanten 
gefunden. Es wird ſich wohl um ein Exemplar der 
Elef einten des Pyrrhus oder Hannibal handeln. 1816 
ſchon ſand man bet Ponte Salaro, nicht weit von 
Rom, ein Skelett, das der Form ſeiner Zähne nach 
für aſiatiſchen Urſprungs gehalten und demgemäß dem 
Heere des Pyrrhus und nicht Hannibals zugeſchrieben 
wurde. Bald darauf fand man ein zweites Skelett in 
den Abruzzen. Ueber feine Herkunft — ob aftikaniſch 
oder aſiatſſch — konnte man nach dem „Eſerc. 
Italiano“ ſich damals nicht einigen; er wäre das 
jedoch von Werth geweſen, um den Marſch des afıi- 
kaniſchen oder aſiatiſchen Heeres beſtimmen zu können. 
Der letzte Fund wurde bei Caſtelfrarco, auf etrus⸗ 
kiſchem Gebiet, gemacht. Titus Livius berichtet, daß, 
als das karthagiſche Heer den Arno überſchreiten 
mußte, dieſer Fluß ausnahmsweiſe tief und breit war 
und daß Hannibal, obgleich mit ſchwerer Augenkrank 
heit behaftet, das jenjetttge Ufer ohne allzu große 
Mühe erreichen konnte, dank dem einzigen ihm ge⸗ 
bliebenen Elefanten. Da das Grundſtück bei Caſtel⸗ 
franco nicht weit vom Arno gelegen iſt, dachte man 
ſchon daran, daß der geſundene Elefant derjenige 
Hannibals ſein könne, dagegen ſpricht aber, daß der 
Fund auf der linken Flußſeite gemacht wurde. 

* Cylinder und Damenhut. Man berichtet 
aus Parts. Ein intereſſanter Prozeß iſt gegenwärtig 
vor dem Friedensrichter des 9. Arrondiſſements an⸗ 
hängig. Am Faſchings⸗Sonntag behielt ein Herr im 
Parkett eines Vorſtadttheaters ſeinen Cylinderhut auf 


Es ſchien, als ob er den Augenblick wahrnehmen 
wollte, ſich zu entfernen, doch Werner erſuchte ihn 
mit erhobener Stimme zu bleiben. 

„Ihre Tochter darf mir die Antwort auf meine 
Frage nur in Ihrem Beiſein geben, wenn ſie für 
mich eine bindende Kraft haben ſoll. Sie begreifen 
wohl, daß es hier nichts mehr zu verheimlichen oder 
zu beſchönigen giebt.“ 

Für Antonie war der Ruf ihres Vaters jeden⸗ 
falls zu früh gekommen; denn ſie hatte ihm einen 
unwilligen Blick zugeworfen und war auf der 
Schwelle des Gartenſaales ſtehen geblieben. 

„Mein Gott, was für eine Ausdrucksweiſe iſt 
das, Werner? Und was ſoll dieſe ganze Scene 
bedeuten?“ 

„Erſpare es Dir und mir, zu erklären, was 
für Dich ohne Zweifel keiner Erklärung mehr be⸗ 
darf. Du weißt, daß mein todtgeglaubter Bruder 
zurückgekehrt iſt und daß ich Alles erfahren habe, 
was dereinſt zwiſchen ihm und Dir geſchah. Aber 
ich will jetzt wegen des Vergangenen keine Recht⸗ 
fertigung von Dir fordern und ich will Dir keine 
Vorwürfe machen; denn hier handelt es ſich darum, 
wie unſere Zukunft ſich geſtalten ſoll. Ich habe 
Dir verſprochen, mein Loos mit dem Deinen zu 
verbinden, und ich bin geſonnen, dieſes Verſprechen 
einzulöſen.“ 

„Da ich Dich bis jetzt für einen Ehrenmann 
gehalten habe, kann mich dieſe Verſicherung weder 
überrafchen, noch mit grenzenloſer Bewunderung 
für Deine Großmuth erfüllen. Es mag ungerecht 
geweſen ſein, daß ich Dir jene Vorgänge verſchwieg; 
mit einigem Zartgefühl aber würdeſt Du bereits 
errathen haben, daß es nur meine Liebe zu Dir 
war, die mir die Lippen verſchloß. Und ich würde 
es unendlich viel hochherziger und ritterlicher ge⸗ 
funden haben, wenn Du mir deshalb ohne alle 
theatraliſche Feierlichkeit ſchweigend verziehen hätteſt.“ 

Amandus Beiersdorf hatte ſie umſonſt durch 
Blicke und Zeichen zu bewegen verſucht, ihren 
herriſchen Ton zu mildern. Er zitterte vor der 
Wirkung, die eine ſolche Sprache auf Werner her⸗ 
vorbringen müſſe; aber er ſah, daß ſie ihn nicht 
um ſeine kalte, faſt unheimliche Ruhe zu bringen 
vermocht hatte. 

„Dein Vorwurf trifft mich nicht, Antonie, und 
ich vermuthe, daß Du ihn mir bei einiger Ueber⸗ 
legung nicht gemacht haben würdeſt. Ob ich Dir 
verzeihe oder nicht, ſteht ja hier garnicht in Frage. 
Und das, was Du eine theatraliſche Feierlichkeit 
nennſt, bezieht ſich auf ganz andere Dinge. 
wiederhole, daß mir mein Wort heilig iſt und daß 
ich Dich als meine Gattin zum Altar führen werde, 
wenn Du es wünſcheſt. Aber meine Ehre gebietet 
mir, zuvor die Erfüllung einer unabänderlichen Be⸗ 
dingung von Dir zu verlangen.“ 

„Einer Bedingung? — Das wird immer ſelt⸗ 
amer. Aber laß doch hören!“ 


x 
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ch noch nicht Alles gehört, was ich verlange. 
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dem Kopf, obwohl der Vorhang bereits in die Höhe 
gegangen war. Die üblichen Rufe „Chageau — peau!“ 
ertönten bald von verſchiedenen Seiten, allein der 
Mann mit dem Hut that, als gingen die Rufe ihn 
nichts an. Ein Theaterinſpektor trat an ihn heran 
und bat ihn ſehr höflich, ſeinen Hut abzunehmen, 
allein der Herr erwiderte trocken, zwei Damen, die in 
einer vordern Reihe ſaßen, hätten viel höhere Hüte 
auf und verſtellten ihm ſo die Ausſicht auf die Bühne. 
Solange man die beiden Damen nicht veranlaſſe, ihre 
Hüte abzulegen, erklärte er, behalte er den ſeinigen 
zum Zeichen des Proteſtes auf. Da der Inſpekkor 
auf gütlichem Wege nichts ausrichten konnte, 
drohte er, den Polizeikommiſſar zu bolen, und 
nun verließ der unbequeme Beſucher den Saal, um 
an der Controlle die Rückzahlung ſeiner Theaterkarte 
zu verlangen. Darauf wollte der Controlleur ſich 
aber nicht einlaſſen und der um den vergrägten 
Abend gebrachte Herr ließ ſich dieſe Weigerung ſchrift⸗ 
lich beftätigen. Jetzt hat er den Direktor des The⸗ 
aters auf Rückzahlung der 7 Frcs. für den Sperrſitz 
und auf 50 Frcs. Schadenerſotz für das entgangene 
Vergnügen verklagen laſſen. Die Klage ſtützt ji 
darauf, daß erſtlich keine Vorſchrift den Männern das 
Tragen der Hüte im Theater ausdrücklich verbietet, 
daß die Cylinderbüte bedeutend weniger die Aus icht 
verſtellen, als die breiten und hohen Damenhüte, daß 
der Unterſchied der Geſchlechter nicht genüge, um dieſe 
verſchiedenartige Behandlung zu rechtfertigen, daß die 
Männer mit Rückſicht auf die Kahlköpfigkeit mehr 
Gründe bätten, die Hüte aufzubehalten, als die 
Damen ꝛc. — Der muthige Kläger, der ſich dem Ge⸗ 
meinwohl ſeiner Zeitgenoſſen opfert, will in der Sache 
eine endgültige gerichtliche Entſcheidung herbeiführen. 

»Durchgegangener Direktor. Laut einer 
Mittheilung der Aachener Subdtrektton der „Concordia“, 
allgemeinen Verſicherungsgeſellſchaft, Berlin, Gneiſe⸗ 
nauſtraße, iſt der erſte Direktor der Geſellſchaft, 
Boehlert, mit allen flüſſigen Geldern, wozu auch die 
baar eingezahlten Aktlen der „Concordia“ gehören, 
flüchtig. Die Geſellſchaft domizilirte früher in Kiel. 
und batte ihren Wohnſitz im Mat vorigen Jahres 
nach Berlin verlegt. Boehlert hat, ähnlich wie der 
Margarinefabrikant Mohr, gegen eine ganze Anzahl 
Blätter, die über das Geſchäftsgebaren der „Concordia“ 
Ungünſtiges mitgetheilt hatten, Strafantrag geſtellt. 
Die Klagen werden nun wohl nicht zum Austrag vor 
Gericht kommen. 

* Wegen Bigamie verhaftet worden iſt ein 
wohlhabender Beſitzer in Alt⸗Temmen (Reglerungs 
bezirk Potzdam). Er hatte ſich vor 20 Jahren in 
Angermünde zum erſten Male verheirathet. Die 
Ehe war ſehr unglücklich, ſchon nach kurzem Zu⸗ 
ſammenleben trennten ſich die Ehegatten, und jeder 
ging feiner Wege. Die beiden Ehegatten hatten zehn 
Jahre lang nicht von einander gehört, und der Ehe 
mann glaubte, ſeine Frau ſei längſt geſtorben. Im 
Jahre 1887 verhelrathete er ſich mit feiner jetzigen 
Flau und übernahm dann eine Wirthſchaft in Alt 
Temmen. Bei Eingehung dieſer zweiten Ehe ver⸗ 
ſchwieg ex, daß er ſchon einmal verheirathet geweſen 
ſei. Aus der zweiten, überaus glücklichen Ehe ſind 
vier Kinder vorhanden. Vor Kurzem erſchien nun 
die todtgeglaubte Frau auf der Bildfläche und er⸗ 
ſtattete Anzeige gegen ihren Ehemann wegen Bigamte, 
worauf jetzt deſſen Verhaftung erfolgte. 

* Ruſſiſches. Aus Lemberg wird berichtet, daß 
am 7. März etwa 500 Bauern die Bewohner des 
Städchens Spola im Gouvernement Kiew mit 
Dreſchflegeln und Senſen überfallen. haben. 
Zablreiche Häuſer von reichen Bürgern wurden zerſtört. 
Die Plünderungen nahmen große Ausdehnung an. 
Viele Perſonen erlitten erhebliche Verletzungen. Auf 


„Ich kann Dir nur die Wahl laſſen zwiſchen 
Deinem Elternhauſe und mir; denn ich habe hin⸗ 
fort keinerlei Gemeinſchaft mehr mit Deiner 
Familie, und würde Dir als meiner Frau eine 
ſolche Gemeinſchaft ebenſo wenig geſtatten können. 
Mein Bruder iſt entſchloſſen, öffentlich mit ſchweren 
Anklagen gegen Deine nächſten Angehörigen aufzu⸗ 
treten, und ich werde ihn dabei unterſtützen, ſoweit 
es mir immer möglich iſt. Du begreifſt, daß ich 
unter ſolchen Umſtänden nicht einmal Dein längeres 
Verweilen unter dieſem Dache dulden kann. Ich 
bin einverſtanden, daß unſer Verlöbniß morgen in 
den Blättern bekannt gemacht werde; aber ich ver⸗ 
lange zugleich, daß Du Dich morgen nach Süd⸗ 
deutſchland unter den Schutz einer mir befreundeten 
Familie begiebſt und dort bis zu dem Tage unſerer 
Vermählung bleibſt.“ 

Amandus Beiersdorf war nahezu faſſungslos. 
Mehr noch der unerbittliche Klang dieſer Worte, 
als ihr Inhalt, hatte ihn mit einem Mal über⸗ 
zeugt, daß jede weitere Hoffnung auf eine Verſöh⸗ 
nung mit dem tödtlich beleidigten Brüderpaar eitel 
Thorheit ſein würde, und angeſichts dieſer Gewiß⸗ 
heit erfaßte ihn ein Zorn, wie er ſeine kalte Natur 
vielleicht kaum je zuvor aufgerüttelt hatte. 
„Herr!“ fuhr er auf. „Was Sie meiner 
Tochter da zumuthen, iſt eine unerhörte Be⸗ 
ſchimpfung. Du wirſt, wie ich hoffe, nicht im Un⸗ 
gewiſſen ſein, Antonie, worin Deine einzige Er⸗ 
widerung darauf beſtehen kann. 
Aber mit einem lähmenden Entſetzen, das ihn 
der Fähigkeit beraubte, ihr den Weg zu vertreten, 
ſah er, wie ſeine Tochter auf den Beleidiger zu⸗ 
ging und in einem ganz veränderten weichen, faſt 
demüthigen Tone ſagte: 

„Du weißt, daß die Liebe ſchließlich jedes Opfer 
u bringen vermag, Werner! Aber was Du von 
mir forderſt, iſt grauſam. Ich weiß ja nicht, welche 
Vorwürfe Ihr gegen meinen Vater erheben wollt 
und was davon berechtigt oder unberechtigt iſt. 
Aber ich hoffe, es wird ſich irgend ein Ausgleich 
finden laſſen, und ich bitte Dich darum von Herzen, 
wenigſtens nicht gleich alle Brücken zwiſchen mir 
und meinem Elternhauſe zu zerſtören.“ 
Doch weder der ſchmeichelnde Klang ihrer 
Stimme noch das verführeriſche Flehen ihrer 
braunen Augen übten die Wirkung, die ſie erhofft 
haben mochte. 
„An dem, was ich ſoeben ausgeſprochen habe, 
Antonie, iſt nichts mehr zu ändern. Und Du 8 5 
würde es für eine Schmach halten, wenn von 
Deines Vaters Beſitzthum jemals auch nur ein 
Pfennig oder eines Pfennigs Werth in mein Haus 
käme. Ich bin nicht reich, und nicht einmal wohl⸗ 
habend. Aber ich werde mit meiner Arbeit jederzeit 
ſo viel erwerben, daß Du vor eigentlichen Entbehr⸗ 
ungen bewahrt bleibſt. Du wirſt mir alſo geloben, 
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telegraphiſche Requiſition wurde von Kiew Militär 
abgeſandt. Die ruſſiſche Regterung hat den Blättern 
unterſagt, über dieſe Ruheſtörung etwas zu berichten. 

»In der Artilleriewerkſtatt zu Spandau 
platzte geſtern ein Schlelfſtein bei der Probeein⸗ 
richtung des elektriſchen Betriebes. Ein Monteur 
wurde getödtet, ein Monteur und der Meiſter Hurt 
mann aus Spandau ſchwer verletzt. Die Monteure 
gehörten der Fabrik von Slemens und Halske an. 

* Beuthen (Ober⸗Schleſien), 10. März. In der 
Falva⸗Hütte wurden geſtern durch Platzen eines 
ee res 14 Arbeiter verbrüht, ein Arbeiter 
ift tobt. 

* Völker, die nicht Füffen. Es giebt Länder, 
in denen das Küſſen faſt unbekannt iſt. In vielen 
Gegenden des fernen Oſtens, in Birma, in verſchiedenen 
Theilen Indiens, Chinas und Japans, ferner auf 
manchen Inſeln der Südſee küſſen ſich die Menſchen 
niemals. Junge Japanerinnen haben keine Ahnung 
von der Bedeutung eines Kuſſes, obgleich ſie roſige 
Lippen beſitzen und ſüß zu lächeln verſtehen. Mancher 
ſchmachtende Chineſe, mancher feurige Indier denkt 
nicht daran, ſeine Geliebte zu küſſen, und die Mutter 
in jenen Ländern drückt ihr Baby wohl zärtlich ans 
Herz. berührt es aber nie mit den Lippen. Es tft 
ſeltſaam, daß die Bewohner der Tropen in dieſer 
Beziehung mit denen der vördlichſten Gegenden über⸗ 
einſtimmen. Bel den Eskimo beſteht der einem Kuſſe 
am meiſten ähnliche Austauſch von ien der iich 
bekanntlich im Aneinanderreiben der Naſen der ſich 


liebenden Perſonen. 


* „Todesſtunde“. Der Unfall, der das be⸗ 
kannte Bild Adolf Männchens „Todes⸗ 
ſtund e“ auf dem Transport nach der National« 
galerie betroffen hat, ſtellt ſich bei weitem nicht ſo 
bedeutend heraus, als die Meldung Berliner Blätter 
lautete; danach mußte man befürchten, daß von den 
Glasſplittern das ganze Gemälde und der Kopf der 
Hauptfigur zerriſſen fe. Wie der Director der 
Nationalgalerie dem Künſtler mittheilt, iſt keiner der 
Köpie verletzt, die Schrammen und Riſſe haben nur 
den Hintergrund getroffen. Der Unfall geſchah, ohne 
Schuld der mit dem Transport Beauftragten, durch 
Herausfallen und Zerbrechen der Glasplatte, die nicht 
ſeſt genug im Goldrahmen verſtiftet war. Den aus⸗ 
drücklichen Weiſungen des Malers entgegen, batte die 
mit der Einrahmung beauftragte Firma das auf 
einem zweitheiligen Holzrahmen mit eingeleimter Pappe 
aufliegende Bild mit der ſchweren Glasplatte nicht 
genügend geſichert. Der große Rahmen war in 
München gearbeitet und die Einrahmung und Ver⸗ 
glaſung in der Ausſtellung ſelbſt in Abweſenhelt des 
Künſtlers ausgeführt worden. Herr Männchen wird 
mit Unterſtützung des Conſervators des Berliner 
Muſeum, Herrn Hauſer, das Bild wieder in Stand 
ſetzen, ohne daß der Schaden zu bemerken iſt. 


Aus den Provinzen. 


V. Konitz. 10. März. Wegen Vergehens gegen 
die Sittlichkett wurden der Forſtkandidat Werner, die 
unverehelichte Beſitzerstochter Schulz, beide aus Mühl⸗ 
chen, ſowte die Hebeamme Gabriel von hier vom 
hleſigen Schwurgericht verurtheilt. Es erhielten 
W. 13, Sch. ebenfalls 13 und G. 13 Jahre Zucht⸗ 
haus. — Der Arbeiter Kupezyck aus Neu⸗Schornigatz 
hatte den Arbeiter Sawetzki wegen Jagdvergehens an⸗ 
gezeigt. Bei ſeiner eidlichen Vernehmung beſtritt der⸗ 
ſelbe ganz entſchieden ſeine bereits verbüßten Vor⸗ 
ſtrafen und beantwortete alle diesbezüglichen Fragen mit 
einem beſtimmten „Nein!“ Nachträglich wurden aber 
ſeine Vorſtrafen aufgedeckt und K. hatte ſich daher 
wegen wiſſentlichen Meineſdes zu verantworten. Der 


nichts von hier mit fortzunehmen — keinen Schmuck, 
keine Toilette — nichts von all' dem Tand, womit 
Deine Eltern Dich beſchenkt haben. Du wirſt Deine 


Brautausſteuer von mir empfangen und wirſt am. 


Tage unſerer Hochzeit ein Dokument unterzeichnen, 
das mich berechtigt, ſeinerzeit in Deinem Namen auf 
jeden Erbantheil aus dem Vermögen Deines Vaters 
zu verzichten.“ 
Antonie war um einen Schritt zurückgewichen. 
8 Veränderung vollzog ſich auf ihrem 
eſicht. 
„Und dies — dies Ungeheuerliche kannſt Du 
mir in vollem Herzen zumuthen?“ 
„Es iſt mein unwiderruflicher Entſchluß.“ 
Sie ſah ihn ein paar Sekunden lang an, dann 
lachte ſie laut auf und drehte ihm den Rücken. 
„Jetzt überlaſſe ich es Dir, dieſem Herrn zu 
antworten, Vater! Eine Gattin, die ſich ihm zu 
Liebe zur Bettlerin machen läßt, mag Herr Doktor 
Amelung ſich wo anders ſuchen.“ 
Sie eilte hinaus und krachend flog die Thür 
hinter ihr ins Schloß. Amandus Beiersdorf huſtete 
einige Male, aber ſeine Stimme klang doch heiſer, 
als er ſagte: 
„Sie haben Ihren Zweck erreicht, Herr Doktor! 
Wie Sie ſoeben gehört haben, giebt meine Tochter 
Sie frei. Was aber die ſogenannten Angelegen⸗ 
heiten Ihres Bruders betrifft —“ 
„So lehne ich es nochmals ab, mich darüber in 
eine Erörterung mit Ihnen einzulaſſen. Sie werden 
zur rechten Zeit davon hören“ N 
„Ich hoffe, daß Ihr Bruder ſich wenigſtens zu: 
nächſt mit mir —“ 
Aber der Andere hörte ihn nicht mehr. Er 
hatte den Kopf leicht gegen den Conſul geneigt und 
war gegangen, ohne auf ſeine begonnene Rede zu 
achten. Amandus Beiersdorf ſah, wie er aus dem 
Hauſe trat und feſten, leichten Schrittes den Weg 
nach dem Fährhauſe zueilte. 
„Vorbei!“ murmelte er. „Kampf, alſo Kampf! 
Nun wir werden ja ſehen, ob denn wirklich Alles 
verloren iſt.“ 
Da er auf der Bruſt ein Empfinden hatte, als 
ob er erſticken müſſe, ging er nicht wieder in ſein 
Zimmer, ſondern durch den Gartenſaal in den Park 
hinaus bis zu dem kleinen Tempel an der ſteilen 
Uferböſchung. Vielleicht eine Minute lang hatte er 
dort in dumpfem Brüten an der niederen Brüſtung 
geſtanden, als ihn der Klang eines raſchen Trittes 
hinter ſeinem Rücken auffahren ließ. Sein bleiches 
Geſicht wurde noch blutloſer, als er den Näher⸗ 
kommenden erkannte. 
„Zurück!“ wollte er rufen; aber Rolf Hardeck 
war ſchon mit zwei mächtigen Sätzen die wenigen 
Marmorſtufen hinaufgeſprungen. 
„Welch ein angenehmes Plätzchen für unſere 
letzte Unterhaltung, lieber Onkel! Sie können von 
hier aus noch einmal mit einem Blick die ſchönen 


Gerichtshof verurtheilte ihn zu 14 Jahren Zuchthaus 
ſowie 2 Jahren Ehrverluſt. 

y. Aus dem Konitzer Kreiſe, 10. März. Die 
Königl. Kreisſparkoſſe zu Konitz wird zur Zeit von 
dem Regierungs⸗Supernumerar Herrn Klewin aus 
Marienwerder verwaltet, da Herr Rendant und Rech⸗ 
nungsrath Reiß krankheltshalber einen mehrwöchent⸗ 
lichen Urlaub angetreten hat. — In der Lehrer Tietz⸗ 
ſchen Mordaffalre haben ſich bereits drei Gerichtsherren 
aus Konitz an den Mordthatort in Wonzow bei 
Flatow begeben und die Gegend eingehender beſichtigt. 
Vorausſichtlich dürfte der Gerichtshof ſich jedoch mit 
einer ſpeclellen Beſchreibung und Schilderung des 
Thatortes nicht zufrieden ſtellen, ſodaß wahrſcheinlich 
nn ea 15 ze! ſteht. — Die Influenza 

atem ark au exetts zahlrei 
Dofer dei f und hat bereits zahlreiche 

X. Jaſtrow. 10. März. Eine unerwartete Freude 
wurde jüngſt der Familie des Bauunternehmers A 
Lenz in Oſſowke bei Jaſtrow zu theil. Auf ein Ge⸗ 
ſuch des 12jährigen Sohnes, deſſen Mutter im ver⸗ 
gongenen Jahre wegen Krankheit 9 Monate lang das 
Bett hüten mußte und de ſſen Vater den Krieg gegen 
Frankreich mitmachte, iſt den Eltern von unſerer 
Kaiſerin ein Gnadengeſchenk von 50 Mk. überſandt 
worden. — Die Saaten find in hieſiger Gegend ziem- 
lich gut durch den Winter gekommen, der Stand der⸗ 
ſelben iſt ein befriedigender. 

Mohrungen, 9. März Am Sonntag, den 
14. d. M. wird auf Veranſtaltung des hieſigen 
litterariſch⸗polytechniſchen Vereins im Saale des 
Deutſchen Hauſes eine Prämiirung von Lehrlings⸗ 
arbeiten ſtattfinden. An Mitteln ſtehen dem Verein 
zur Verfügung in Summe 315 Mk. Außerdem ſind 
dem Verein vom gewerblichen Centralverein eine 
ſilberne, eine goldbroncene und vier broncene Medaillen 
übermiefen für ſolche Handwerksmeiſter, welche ſich 
um die Ausbildung ihrer Lehrlinge beſonders verdient 
gemacht haben. — An Stelle des verſtorbenen Cantors 
Neudza iſt Herr Lebrer Jordan von hier, berufen 
worden. Die Stellen des Jordan und des nach Elbing 
gewählten Lehrers Raaſe werden zum 1. April d. J. 
durch die Herren Lehrer Weiß ⸗Greisſings und Nickel» 
Kahlan beſetzt werden. — Es ſteht jetzt endgiltig feſt, 
daß die Präparandenanſtalt Friedrichhoff zum 1 Okt. 
hierher verlegt wird. 

Z Oſterode, 10. März. Heute fand im Real⸗ 
gymnaſium unter dem Vorſitz des Provinzlalſchulrathes 
Carnuth die mündliche Abiturientenprüfung ſtatt. Von 
den fünf diesjährigen Oberprimanern wurden Kapiſchke 
und Menzel ganz, Flatow, Nieszylka, Schuhmacher 
thellweiſe von derſelben befreit. Es war dies die vor⸗ 
letzte Prüfung, da von dem Realgymnaſium nunmehr 
nur noch die Oberprima beſteht. — Am 6. d. Mts. 
fand in der Aula des hieſigen Gymnaſiums wie all⸗ 
jährlich eine muſikaliſch⸗deklamatoriſche Abendunter⸗ 
haltung ſtatt. Die Aufführungen haben hier bereits 
einen gewiſſen Ruf erlangt und erfreuen ſich großer 
Beliebtheit. Ihnen verdankt die Aula größtentheilß 
ihre Ausſtattung und auch in dieſem Jahre iſt der 
Ertrag zur Mitbeſtreitung der Koſten für die neuen 
Wand⸗ und Deckenmalerelen beſtimmt. Die Vorträge 
auf Violine, Clavler und Harmonlum waren wie 
immer ſehr brav, ſogar Rubinſtein ſtand diesmal auf 
dem Programm. Ergreifend wirkten die Chorgeſönge: 
„Der Blumen Rache“ componirt von Rhode und 
„Vineta“ von Abt. Zum Schluß wurden von Schü: 
lern der Unter⸗Prima und Ober⸗Secunda Scenen aus 
Körners „Being“ zur Aufführung gebracht. — Heute 
ſtarb unerwartet Herr Superintendent Nieszytka an 
den Folgen der Influenza. Das Hinſcheiden des all⸗ 
beliebten Mannes wird allgemein betrauert. 


Früchte Ihrer geſegneten Arbeit überſchauen — und 
ſogar die Kirchthürme von Hamburg kann man er⸗ 
blicken. Geſtatten Sie mir, dieſem ehrwürdigen 
Wahrzeichen der trefflichen Stadt einen Abſchieds⸗ 
gruß zuzuwinken!“ 

Amandus Beiersdorf ſah die brennenden Flecken 
auf den Wangen des Malers; er ſah feine ſtieren, 
blutunterlaufenen Augen, und er machte einen Ver⸗ 
ſuch, an ihm vorbei die Treppe zu gewinnen, die 
in den Garten hinabführte. Rolf aber, der ſeine 
Abſicht erkannt hatte, verſperrte ihm den Weg. 

„Nur einen Augenblick noch, verehrter Conſul! 
Es wäre doch ſehr undankbar geweſen, wenn ich 
gegangen wäre, ohne Ihnen meinen Dank für Ihre 
Großmuth abzuſtatten. Da — ſehen Sie — hier 
iſt das Reiſegeld, mit dem Ihre Güte mich be⸗ 
dachte — und hier —“ er hatte den Revolver aus 
der Taſche gezogen, deſſen Lauf in der Sonne 
blitzte — „hier iſt auch das Paſſagierbillet, das ich 
mir für ſolche Fälle ſchon bereit gehalten hatte. 
Aber Sie brauchen ſich nicht zu ängſtigen! Hier 
bedarf ich desſelben ja nicht mehr, und ich werde 
nicht ſo unhöflich ſein, den ſonnigen Frieden dieſer 
ſchönen Natur durch den widerwärtigen Knall eines 
Schuſſes zu ſtören. Da! — und da! — ich ſchicke 
das Geld nur voraus, wie Sie ſehen.“ 

Rolf hatte zuerſt das Päckchen mit den Bank⸗ 
noten und dann die Piſtole in weitem Bogen über 
die Brüſtung ins Waſſer geſchleudert, während der 
Conſul, ſtarr vor Angſt und Schrecken, dem wahn⸗ 
witzigen Beginnen zuſah. 

(Schluß folgt.) 


Vermiſchtes. 


— Dilemma. Stubenmädchen: „Jetzt weiß ich 
wirklich nicht — ſoll ich zum jungen Herrn hinein⸗ 
gehen, um feine Stube zurecht zu machen oder ſoll 
ich noch warten? Iſt er zu Haufe, jo wird er immer 
io zudringlich. und iſt er noch nicht zu Heufe, fo 
ärgere ich mich, daß ich's nicht beſſer getroffen habe!“ 

— Uebel angewandte Höflichkeit. Bräutigam 
(zum Standesbeamten): „Beſten Dank für Ihre Be⸗ 
mühungen.“ Standesbeomter: „O, ſehr gern geſchehen 
— bitte, beebren Sie mich bald wieder!“ 

— Reflexion eines Großmüthigen. Dem 
Kommerztenrath X der im Kaffeehaus Skit ſpielt, 
überbringt ein Depeſchenbote die Nachricht, daß eine 
gewagte Finanzoperation gelurgen ſei. Als dies ſeine 
Freunde hören, ſagt einer zu hm: „Du hätt ſt dem 
kleinen Kerl, der dieſe gute Nachricht brachte, doch ein 
Trinkgeld geben können.“ Der Kommerstenrath faßt 
ſich nach senklich ans Kin und antwortet dann: „Und 
was hätt' er mir gegeken, wenn ſeine Depeſch' eine 
chlechte Nachricht enthalten hätte?“ 

— Kindermund Herr: „Sag' mal, haſt Du 
Geſchwiſter?“ Elſa: „Nein, ich bin alle Kinder, 
die wir haben!“ 

— —— — — — — 
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